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Prsnum ei'slions-L inlsöung.
M it 1. Jänner 1885 beginnt ein neues Abonnement auf das „ La i bacher  W o c h e n b l a t t " .  Indem wir für die uns bisher gewordene 

Unterstützung unseren herzlichen Dank aussprechm, erlauben wir uns, das Organ der deutsch liberalen Partei in Krain auch für die Zukunst allen Gesinnungs­
genossen im Lande zur regsten Theilnahme und weitesten Verbreitung wärmstens anzuempfehlen.

Treu unserem politischen Programme und unserer bisherigen Haltung, werden wir auch künftig die Sache der Reichseinheit und des Deutsch­
ibums bei jedem Anlässe und nach bester Kraft vertreten, werden für den in Krain fortdauernd und von mehr als einer Seite angefeindeten Fortbestand und 
für iedmöaliche Förderung deutscher Bildung und Cultur mit vollem Nachdrucke einstehen und alle Angriffe wider die von uns hochgehaltenen Grundsätze, 
wober sie immer kommen mögen, unbeirrt und sreimüthig zurückweisen.

Daß die Deutschen in Krain und die liberale Partei unter den heutigen politischen Verhältnissen und insbesondere gegenüber den stets wieder- 
kebrendcn Ausschreitungen der amtlichen und osfieiösen Blätter und der sonstigen nationalen Parteiorgane einer eigenen und unabhängigen pnblicistischen Ber- 
t r e t u  "ls je bedürfen, braucht wohl nicht weiter erörtert zu werden.

An alle Gleichgesinnten, an alle Anhänger der deutschen und liberalen Sache in Krain und alle Freunde einer fortschrittlichen Entwicklung 
unserer schönen und geliebten Heimat, die untrennbar verbunden ist mit dem Gedeihen und der Machtentfaltung des Gefammtreiches. an alle Die, welche 
hlit uns in der immer drohender zu Tage tretenden Gestaltung der Verhältnisse im Lande die ernsteste Gesahr für dessen Zukunft und Wohlfahrt sehen, 
ri-titen w ir daher nochmals die dringende Bitte, das „Laibacher  Wo c h e n b l a t t "  in geistiger und materieller Richtung, also nicht nur durch zahl- 
r-icbe P rä n u m e ra t io n ,  sondern mich durch Einsendung von Aussätzen, Uebermittlung von Nachrichten u s. w. freundlichst unterstützen zu wollen, damit eS 
demselben möglich werde, die schwierige, aber auch dankbare Aufgabe, die einem unabhängigen liberalen Blatte derzeit in Krain gesetzt ist, m it Er- 
folü bewältigen.

Den Inhalt unseres Blattes werden wir bemüht sein, so mannigfaltig und so reich als möglich zu gestalten. Dasselbe wird in Leitartikeln die 
»vichtiasten politischen Ereignisse im Lande und sonstige Begebenheiten von besonderer Bedeutung behandeln-, dem localen Tbeile wird die größte Sorgfalt 
r  w e n d e t  ^x,den und im Feuilleton soll das belehrende wie das unterhaltende Element gleich aufmerksame Berücksichtigung finden.

Das „Laibach er Wo c h e n b l a t t "  erscheint jeden Samstag, Vormittags 9 Uhr. —  Pränumerationsgelder sind bei der Administration 
djeseS Blattes (Herrengasse Nr. 12) einzuzahlen, beziehungsweise dorthin einzusenden.

Pränumeratiorls-Bedingniffe:
Ganzjährig: I n  Laibach 4 fl. — kr., mit Zustellung in's Haus 4 fl. 40 kr., per Post 5 fl. — kr.
Halbjährig: „  „  2 „  —  „  „  „  „  „  2 „  20 „  „  „  2 „  50 „
Vierteljährig: „ „  i  „ — „ „ „ „ „ i 10 25

Feuilleton.
W e i h n a c h t e n .

Auf allen Gründen liegt Eis und Schnee und 
tzher den Wipfeln hundertjähriger Tannen und 
dichten braust Wotan mit seinen Einheriern, daß 
^  Bäume bis in das Mark erzittern und durch 

Forst ein Aechzen und Stöhnen geht, wie von 
Unheimlich klagenden Geistern. Dann wieder wird 
vH still und Tausende und Tausende von Sternen 
Klinken und blitzen auf das weite, schneeige Land, 
*do Wald mit Moor und Moor mit Wald ab- 
rveckseln und nur hie und da am Saume des Letzteren 
v in  e insam es Gehöfte ragt, unwirthlich nach Außen 
r,nd auch im Inneren. In  der Hütte aber zittern die 
Binder so oft ein neuer Windstoß an dre Wände 
schlägt'und die Mutter betet: Der Wotan jagt! 

Knechte und Mägde raunen sich am flackernden
Lerdfeuer gar seltsame Mären.

Heilige Zwölften der Julfestzeit, wo das Son- 
^rnrad am tiefsten steht und gleichsam auszuruhen 
scheint von der langen, rastlosen Wanderung! Da 
*vbt es aus in und außer dem Hause und kein 

darf schnurren und kein Eimer gehen, denn
L« iN die Seit der zwölf geweihten Rächte, 
Wo »lle«, wa« in Kel« und Strom sich birgt 

lind was im Reich des AetherS herrscht und thront,
Die Fesseln sprenxt und jede» Bannspruch löst.
Da fängt das Wasser wunderbar zn rauschen 
Und in de» Lüften hebt ein iUingen a»
Und donnernd, wie in Hochgewiiternächte»,
Dröhnt'S von den Bergen, in den Wäldern braust'S 
Geheimnißvoll vou unsichtbaren Geistern.

Frau Holda aber, die gütige Erdenmutter und Ge­
mahlin Wotan's, verläßt die Halle der Asen und 
wandelt zu den Sterblichen hernieder, bald segnend, 
bald strafend, wie sie die Frauen des Hauses trifft.

O du tiefangelegtes, gemüthreiches Volk der 
Deutschen! Man hat dir deine Götter geraubt und 
dich losgerissen von den hehren, uralten Beziehungen 
zu den geheimnißvollen Mächten der Natur um dich 
und über dir, so sehr du mit allen Fasern eines 
liebenden Herzens an deinem Glauben hingst und dessen 
Sitten und Bräuchen. Aber die Kirche war klug; sie 
gab, während sie nahm; sie gab dir das heilige Weih­
nachtsfest und das bescheerende Christkind, und mit 
dem Weihnachtsfest kam allmälig auch der grünende 
Weihnachtsbaum aus dem Schöße des Waldes in die 
Häuser der Reichen und in die Hütten der Armen.

O Weihnachtsbaum! Verwundert siehst du auf 
all' die bunten Tapeten und goldenen Rahmen, aus 
denen herrliche Bilder leuchten, und wie wächst dein 
Staunen, wenn die vielen und vielen Lichtlein ent­
zündet werden und dich ein golden Gewebe von duftigen

Fäden umspinnt. Dazu das Jauchzen der Kinder 
und die feuchten Augen der Eltern, mit einem 
W ort: der Segen des Weihnachtsabends, der Groß 
und Klein, Arm und Reich, Hoch und Nieder in 
gleicher Weise begnadet und sie Alle, wenigstens für 
diese Zeit, den Frieden des Himmels fühlen läßt, 
der in ihre Häuser gekehrt ist.

Nun träume nicht mehr, o Tannenbaum, vom 
einsamen Waldgrund, wo deine Brüder stehen, 
träume nicht von röthlichen Beeren und singenden 
Vöglein, nicht von lauschenden Sternen und heim­
lichem Mondenstrahl, träume nicht.............

Doch weh', der Jubel verstummt und die Lich t­

lein erlöschen, und dunkel wird es wieder um D ich  und 
still, so still wie draußen im Walde, nur im Ofen 
kaistert's und singt's, aber es tönt so bang, so un­
endlich bang, was die Gluthmännlein wispeln:

Tannenbaum! Tannenbaum!
Dmußen im Walde-raum,
Wo du so herrlich staubst,
Soun« und Regen fandst,
Wa» gingst du fori?

Bald wirst du wimmern auch,
Bruder, in Gluth und Ranch,
So du verdorrt.

Heute umjauchzt man dich,
Morgen beraubt man dich



Gerede und Thatsachen!
Seit dem Beginne des konstitutionellen Lebens 

hat es ziemlich zu allen Zeiten in größerem oder 
geringerem Umfange eine officiöse Presse gegeben, 
allein man darf wohl mit voller Bestimmtheit es 
aussprechen, daß in gar keiner der früheren Epochen 
die officiösen journalistischen Leistungen auch nur 
annähernd den Umfang erreichten wie in der gegen­
wärtigen. Leider steht die Qualität derselben gerade 
im umgekehrten Verhältnisse zur Massenhaftigkeit 
dieser Preßerzeugnisse. Die officiöse Journalistik 
kann der Natur der Sache nach nur selten auf der 
Höhe anderer journalistischer Leistungen stehen, allein 
der schwere Dienst kann doch mit einem gewissen Tacte 
und einer geschickten Mache versehen werden; nichts 
von alledem ist an den Produkten des derzeitigen 
Preßbureau's zu spüren, und was seit dem Beginne 
der herrschenden Aera in den officiösen Zeitungen 
an Verhimmelung der leitenden Regierungsmänner, 
an Angriffen, Verhöhnungen und Vorwürfen gegen 
die deutschliberale Partei, an „freier Behandlung" 
der Thatsachen geboten wird, überragt weitaus Alles, 
was je zuvor auf diesem Gebiete zu Tage gefördert 
wurde. Wer sich einmal die Mühe nehmen will — 
eS ist freilich eine odiose und dabei langweilige Be­
schäftigung — etwa durch vierzehn Tage die Leit­
artikel unseres deutschen Amtsblattes zu lesen, die 
fast ausschließlich aus der officiösen Fabrik in Wien 
beigestellt werden, der wird Belege für das Gesagte 
in Menge finden und wird staunen, mit welch' ver­
blüffender Ungenirtheit hier die Thatsachen zurecht 
gelegt und die Ereign sse gedeutet werden, und wir 
meinen, auch dem enragirtesten Anhänger der Ne­
gierung muß es manchmal doch zu arg Vorkommen, 
wie da deren Leiter und Maßregeln in der eigenen 
Presse mit gänzlicher Hintansetzung aller über das 
Selbstlob geläufigen Regeln herausgestrichen und 
gerühmt werden.

Erst vor Kurzem, als der Finanzminister das 
Budget pro 1885 mit dem Deficit von „nur"

Aller der Z ier;
Und keine Seele sieht,
Wenn Zweig um Zweig verglüht,
Treuer, nach dir.

Undankbares Menschenvolk! So rasch vergessest 
du des freundlichen Tannenbaumes, der dir. die Freuden 
der Weihnacht brachte. Des Schmuckes entblößt, mit 
zerbrochenen Aesten, liegt er im Winkel, verschmäht 
und verachtet, und träumt vom knospenden Walde 
im kommenden Lenze. Wie solltest du da jenen 
wundersamen Stimmen lauschen, die aus den Zweigen 
des Baumes zu dir reden, die da reden von den 
Tagen, da noch Wald an Wald den Boden der 
Heimat deckten und deren Rauschen wie eine Stimme 
von oben klang

O möge euch die Tanne an ihre Brüder im 
Walde gemahnen, möge sie euch gemahnen an den 
schönen duftigen Tannenwalv und an jene wunder­
bare, märchenhafte Poesie, die den Wald umwebt 
und uns in die ferne, herrliche Vorzeit trägt, wo 
unser Volk, nach der Natur, noch Natur war wie 
sie. Und wenn ihr den Stimmen der Vorwelt nur 
ein wenig Gehör schenkt und auf Götter und Geister 
horcht, die aus Wolke und Wind und Wald und 
Welle sprechen, dann werdet ihr unser Volksthum 
umso inniger lieben, und euch wird die schönste, 
erhabenste Weihnachtsgabe zu Theil: ich meine das 
echte und innige Verstehen des deutschen Weihnachts­
baumes mit seiner tiefen und ahnungsvollen Bedeu­
tung, die noch jetzt die Brücke bildet zwischen den 
Ahnen von einst und den Enkeln von jetzt, auf daß 
ihr, mehr denn je, deutsch fühlen und denken, deutsch 
wollen und handeln lernet,
„den» der Mensch, der zur schwankenden Zeit auch schwankend

gesinnt ist,
der vermehret das Uebel und breitet es weiter und weiter". 

L a i b a c h ,  17- December 1884 .
E d w a r d  Samsaber .

15 Millionen einbrachte, war das für die officiöse 
Presse wieder ein Anlaß, alle ihre Lobesregister 
aufzuziehen, Herrn von Dunajewski als großen 
Finanzmann zu preisen, die außerordentlichen wirth- 
schastlichen und finanziellen Leistungen der heutigen 
Negierung in den Himmel zu erheben, die allgemeine 
Besserung der ökonomischen Lage zu verkünden und 
mit den großartigen Reformen und Erfolgen sich zu 
brüsten, die angeblich gerade auch auf materiellem 
Gebiete errungen worden seien. Dießmal haben die 
officiösen Großsprechereien leider nur zu bald ein 
recht herbes Dementi erfahren, und die traurigen 
Nachrichten über die wirtschaftliche Situation in 
Böhmen, die seit einiger Zeit sich förmlich häufen, 
sie stehen im schroffen Gegensätze zu jener oberfläch­
lichen und aufdringlichen Art, mit der die Officiösen 
nicht müde wurden, die Welt mit den Segnungen 
der heutigen Aera zu unterhalten. Ferne sei es von 
uns. Gleiches mit Gleichem zu vergelten und, ähnlich 
wie es die gegnerischen Blätter nach der großen 
Katastrophe des Jahres 1873 thaten, die leider 
eingetretene wirthschaftliche Noth nur dem herrschenden 
Systeme in die Schuhe zu schieben; wir wollen auch 
mit Zuversicht hoffen, daß die ausgebrocbene Krise 
nicht allzuweite Kreise erfassen und daß es dem 
energischen und einträchtigen Zusammenwirken aller 
berufenen Factoren gelingen werde, sie baldmöglichst 
zu bannen, allein unter allen Umständen zeigen 
diese traurigen wirtschaftlichen Erscheinungen, was 
man von dem Verständniß und der Voraussicht der 
heute maßgebenden Kreise in dieser Richtung zu 
halten hat, wie so wenig begründet der officiö'e 
Hymnus über den materiellen Aufschwung in der 
geltenden Aera war und wie, gleich auf so vielen 
anderen, auch auf wirtschaftlichem Gebiete die That­
sachen in argem Mißverhältnisse mit der Großthuerei 
der Betheiligten stehen.

Angesichts der momentanen Verhältnisse wird 
es bei uns kaum wo fröhliche Weihnachten geben. 
Die deutschliberale Partei steht ohnehin im schweren 
Kampfe und ist von banger Sorge erfüllt um die 
Geschicke des Reiches, aber auch bei der Regierung 
und in den Kreisen der Majorität wird angesichts der 
eingetretcnen und vor der Hand noch nicht absehbaren 
wirtschaftlichen Calamität schwerlich eine frohe Stim­
mung aufkommen. So bieten unsere politischen und öffent­
lichen Zustände im Augenblick für a l l e  Theile nur 
Unerfreuliches. Wer mit günstigem Geschick ein 
stilles Heim sein eigen nennt, sich des trauten 
Familienkreises erfreut, der mag dorthin flüchten 
vor dem Wirrsal des Tages, dort glückliche Feier­
tage verbringen, denn draußen im gesellschaftlichen 
und im staatlichen Leben, da warten derzeit nur 
Sorge und Unzufriedenheit.

Fragen des Kleingewerbes.
I V .

Bei den letzten Ausführungen blieb die Frage 
der Kraftquellen und ihr Einfluß vorläufig außer 
näherem Betracht; es ist nunmehr geboten, gerade 
diesen Punkt eingehender in's Auge zu fassen, denn 
um die Kosten des Kraftmittels dreht sich die Lösung 
der am Schlüsse des vorigen Artikels aufgeworfenen 
Frage. Es bestehen bereits gute Kleinmotors, es be­
stehen gute Kleinhandwerksmaschinen, aber eine 
billige, gute Kraftquelle, um diese beiden Hilfsmittel 
allgemein anwenden zu können, besteht bisher nur 
hie und da an gewissen Orten. Zwar haben einzelne 
Kleinmotors bereits vielfache Anwendung gefunden 
und insbesondere gewisse Gasmotore sind in manchen 
Ländern schon in vielen Tausenden von Exemplaren 
verbreitet, eine Uebersicht der Werkstätten jedoch, wo 
sich solche Maschinen befinden, zeigt, daß dieselben 
zunächst nur dem Mittelgewerbe und den in sich 
günstiger gestalteten Gewerben dienen, bei denen die 
Unkosten des Gasconsums durch die A rt der Pro­

duction und der Products eine geringere Roll 
spielen. In  die Werkstätten der Durchfchnittsbandl 
werker ist der Kleinmotor noch nicht gekommen. D i 
Grund liegt einfach darin, daß der Gasmaschinen- 
betrieb — wir reden vor Allem von diesem als de» 
relativ im Kleingewerbe noch entschieden verbreitetste«
— zu kostspielig ist durch den hohen Preis Lei 
Gases, um für die gewöhnlichen Handwerksthätig- 
keilen Benützung zu finden. Bis zu einem gewissen 
Grade werden allerdings auch die Anschaffungskosten 
dem Eindringen des Gasmotors in das eigentliche 
Handwerk entgegenstehen, desgleichen die Unbekannt­
schaft vieler Handwerker mit dem Motor selbs!, 
dann das Erforderniß, seine Leitung und Wartung 
zu erlernen, allein der Kostenpunkt beim Gasconsum 
bleibt jedenfalls die Hauptsache. Der Gasmotor ver­
langt bei vollem Betriebe einen Gasconsum von 
3/, — 1 Kubikmeter pro Pferdekraft und Stunde. 
Unter den vielfachen in Rücksicht zu nehmenden Be­
rechnungen erscheint daher als die wichtigste der 
Preis des pro Pferdekraft und Stunde verbrauchten 
Gases gegenüber anderen Kraftmitteln. In  Oester­
reich ist die Anwendung von Kleinmotoren gegenüber 
anderen Ländern leider eine noch sehr geringe und 
es liegen uns auch einheimische vergleichende Preis­
berechnungen in der angedeuteten Richtung nicht vor; 
es sei daher gestattet, aus den betreffenden, in 
Deutschland — wo die Verhältnisse relativ am ver­
wandtesten sind — gemachten Zusammenstellungen eine 
auf einer sehr großen Reihe von Einzelangaben beruhende 
Durchschnittsberechnung hier anzuführen. Vergleicht 
man die Betriebskosten per Pferdekraft und Stunde, 
so stellt sich:
Menschenkraft..............................  200 Pfennige*)
Pferdekraft am Göpel . . .  45 „
Dampfkraft bei einer lOOpferdig.

Maschine 7'x ,
Dampfkraft bei einer Lpferdigen

Maschine 44'z „
Heißluftkraft bei einem 2pferdig.

Motor 26'z ,,
Taskraft bei einem 2pferdigen

Motor 26'j ,,
Wasserkraft im Großen . . .  3'z »
Wasserkraft a. Trinkwasserleit. 24 — 95 „

Die wichtigsten und besonders interessanten 
Werthe bezeichnen offenbar die Zahlen:

7'g Pfennige pro Pferdekraft und Stunde bei einer 
lOOpferdigen Dampfmaschine,

44'z „ pro Pferdekraft und Stunde bei einer
2pferdigen Dampfmaschine,

26^ „  pro Pferdekraft und Stunde bei GaS-
kraftmafchine.

Diese Werthe zeigen den kolossalen Vortheil, 
den der Dampfgroßbetrieb mit feinen vielpferdigen 
Maschinen gegenüber dein Dampfkleinbetrieb hat, un 
erklären hinreichend, warum die Dampfmaschine mch> 
als Motor für das Kleingewerbe in Betracht komme« 
kann, wenn für sie der Dampf besonders hergestell> 
werden muß. Eine viel geringere Differenz ergib-
sich zwischen dem Großbetrieb mit Dampf und 
Kleinbetrieb mit Gas, auch hier ist aber der 
noch gewaltig; Letzterer kommt aber h a u p t s ä c h l i c h ^  

den Gasverbrauch, denn Anlagekosten, Wartung, 
paratur u. s. w. sind mindestens nicht höher 
bei Dampf, natürlich unter Rücksicht auf die Großen- 
verhältnisse. Deshalb tritt als Hauptfrage auf: SM 
die Kosten für das Gas zu Betliebszwecken 
Kleinindustrie nicht herabzumindern, so daß t 
Gaskleinmotor nicht theurer arbeite, als der DaiM 
großmotor? Diese Frage wird natürlich im Hin» 
auf die so mannigfachen localen Verhältnisse eine seh 
verschiedene Behandlung, Lösung und Beantwortung zu 
lassen, insbesondere bei uns in Oesterreich bedarf diest 
nach dem Gesagten erst des eingehendsten Studiu

*> 100 Pfennige 1 Mark 60 kr. österr. Währ, naj 
^»1  ungefähren gegenwärtigen Curse.



Und der ausg'breitetsten Untersuchungen in zahl­
reichen concreikn Fäll>n; hier kann nur von allge­
m e i n e r e n  Gesichtspunkten u,d Hinweisungen auf ander­
weitig bere iis  erzielte E  folge die Rede sein.

Von vielen Seiten hat man die aufgeworfene 
F age dahin beautnwrtet, daß, wenn man die Kraft- 
liefc.ung unter die Aufgaben des Genossenschafts­
betriebes, eventuell der Memeinwirthschaft einzu- 
tk hkn ve möäite, die Frage der Einführung moto- 
ri,'wen Betriebes in den Kleingewerben einer völligen 
Lösung voraussichtlich bald nahe kommen würde, 
i«'gs rn? rwm eiriw illigt oder rercrnstaltet, daß für 
d-n Betrieb der Motoren im Kleingewerbe seitens 
ker K a s g e s t l l s c k a s t e n  oder der städtischen Behörden 
das Gas so billig abgegeben werde, daß der Preis 
Nur die Hersiellungskosten und die Verzinsung auf- 
Lringt. Zumal bei der heute in wirtschaftlichen 
Dmqen herrschenden Strömung dürfte die eben an- 
gkdlutete Ausfassung der Frage kaum auf ernstlichen 
Widerstand stoßen, aber auch abgesehen davon, wird 
es mehr oder weniger überall M ittel und Wege 
«eben um den Gaspreis allmälig weit unter den 
heutigen Duichschm" herunterzudrücken. Thatsächlich 
ist man heute schon, z. B. in Lyon und St. 
Eürnne, mit dem Gnspreis für Zwecke des moto­
rischen Betriebes im Kleingewerbe auf 5 Centimes 
pro K .-M tr. (also kaum 2'/? kr.) herabgegangen, 
und in Deutschland, zumal in den größeren Städten, 
strebt man einen Preis von 4— 5 Pfennigen pro 
K-Mt r .  an; damit würde dort eine PreiSver- 
niinderung für den Gasverbrauch — gegenüber den 
bisherigen gewöhnlichen Kosten — um etwa 10 bis 
12 P fe n n ig e  pro K.-Mtr., respective Pferdekraft 
und Stunde entstehen, so daß der motorische Betrieb 
unter J n b e t r a c h t n a h m e  der für viele Handwerke zahl­
reichen Stillstände und der anderen, früher schon 
erwähnten Bortheile des Kleinbetriebes sich nicht 
mehr wesentlich von den motorischen Betriebskosten 
des G r o ß b e t r i e b e s  entfernte, besonders auch im 
Hinblicke darauf, daß der Satz für Dampfkraft für 
normale Ausnützung angegeben ist, die doch im 
Großbetrieb fast überall nur temporär eintritt. Eine 
B e v o r z u g u n g  des Kleingewerbes, die hierin gefunden 
werden könnte, wenn die billige Gaslieferung allein 
für dieses statthätte, braucht nicht etablirt zu werden, 
denn auch dem größeren Gaskraftmaschinenbetriebe 
könnte die gleiche Erleichterung gestattet sein, weil 
sich der G asbetrieb  mit größeren Maschinen zwar 
etwas billiger stellt als mit kleineren, aber weitaus 
nicht in dem Maße günstiger, wie dieß bei An­
wendung der großen und kleinen Dampfkraft auftritt. 
Da der Gasbetrieb  auch bei solcher Preisreduction 
im Großen sich theurer stellt als Dampfkraftbetrieb, so 
würde keine Gefahr darin liegen, die gleiche Chance
allaemein einzuräumen.

Eine solche gemeinschaftliche Betriebskraftpro- 
duction die also die Nutzbarmachung des Klein­
m o t o r s ' in, ausgedehntesten Maße ermöglichte, würde 
außerdem die Gasfabriken tagsüber noch besonders 
beickästiaen und daher eine rationellere Ausbeutung 
derselben zur Folge haben und schlösse sich so dem 
gemeinschaftlichen Betriebe an, wie ihn Gasleitung 
und Wasserleitung längst in ihrer Art leisten. 
So viel dürfte sicher sein, daß nach dem heutigen 
Stande der Sache ohne die auf einem oder dem 
anderen Wege herbeigeführte n a m h a f t e  Verrin­
gerung des Gaspreises an eine allgemeine Einführung 
des Gasmotors gerade in die Kreise, wo er eigentlich 
den ersehnten und erhofften Nutzen schaffen soll, 

kaum zu denken ist.
«Schluß folgt.)

M s dem Reichsrathe.
Das Abgeordnetenhaus hat die Gesetzent ­

w ü r f e ,  betreffend die Dauer und Anrechenbarkeit 
der Gerichtspraxis und der Disciplinarbehandlung

der Rechtspraktikanten und die Forterhebung der 
Steuern und Abgaben bis 31. März 1885, in 
dritter Lesung genehmigt.

Die Regierung gab die Erklärung ab, sie 
werde im Jänner dem Reichsrathe zwei Gesetzent­
würfe vorlegen, welche Bestimmungen gegen die 
gemeingefährlichen anarchist i schen Umtriebe, 
über welche gelehrte Richter entscheiden sollen, und 
über den Gebrauch von Ex p l os i v  ns st o f f e n  ent­
halten werden.

In  der am 12. d. Mts. abgehaltenen Sitzung 
des Abgeordnetenhauses interpellirte der liberale 
Abgeordnete Tausche die Regierung wegen Hebung 
des Getreide-, Mehl-, Zucker- und Spiritustrans­
portes durch Herabsetzung der Tarife auf der Süd­
bahn, durch Einführung eines billigen Verkehres auf 
der Arlbergbahn und durch Bekämpfung der ungari­
schen Mehlconcurrenz. Die Abg. N i t s  che und 
Tausche beantragten die Verlängerung des Gesetzes 
wegen Erleichterung bei der Uebertragung kleiner 
Satzposten, welcher Antrag auch bereits angenommen 
wurde. Abg. Pacher interpellirte wegen Verweigerung 
des Eintrittes des Gewerbeinspectors in die Hain­
burger Tabakfabrik.

Abg. Dr. M a g g  sagte bei Begründung seines 
bezüglichen Antrages: „Von der hohen Regierung
ist uns die Vorlage der Untersuchungsacten über die 
K a m i n s k i - A f f a i r e  verweigert worden. Man 
könnte also fürchten, daß die Negierung sie auch 
jetzt verweigern werde. Ich bin ein Gegner dieser 
Regierung, aber ich fühle mich als Oesterreicher und 
ich vergesse nicht, daß es eine österreichische Regie­
rung ist, die ich vor mir habe, und da hoffe ich 
allerdings, die Unehre wird uns nicht zu Theil 
werden, daß eine österreichische Regierung sich dem 
Vorwurfe aussetzcn wird, sie verweigere die Aus» 
folgung von Acten deshalb, damit Dinge, die ihr 
unangenehm sein könnten, vertuscht werden. Und 
darum gewärtige ich, daß die Acten nunmehr un- 
verweigerlich ausgefolgt werden."

In  der am 15. d. Mts. stattgefundenen 
Sitzung des Abgeordnetenhauses wurden die Gesetze, 
betreffend die bereits mitgetheilten Ausnahmsbestim­
mungen für Wien und Korneuburg einerseits und 
Cattaro andererseits, dann das Rekrutencontingent 
pro 1885 genehmigt. Im  Laufe der Debatte be­
züglich der weiteren Einstellung der Thätigkeit des 
Wiener Schwurgerichtes betonte der Abgeordnete 
Dr. S t u r m ,  daß auch heute wie vor Jahres­
frist die nothwendigen Bedingungen zur Einstellung 
des Wiener Schwurgerichtes nicht vorhanden seien 
Der Linken falle es nicht bei, der Regierung die 
M ittel zur Bekämpfung der anarchistischen Umtriebe 
zu verweigern, aber diese möge Mittel verlangen, 
die eben gegen die Anarchisten und nicht auch gegen 
andere Parteien anzuwenden sind. Man behandle 
die Bocchesen viel besser als die Wiener, denn der 
Gesetzentwurf, betreffend die Fortdauer der dalma­
tinischen Militärgerichte, ermögliche deren Aufhebung 
vor dem festgesetzten Endtermin, während die Regie­
rung für Wien und Korneuburg eine solche Er­
mächtigung nicht verlange. „Sollen die Reichsraths- 
Neuwahlen in Wien" — sagte der Redner — 
„unter dem Ausnahmszustand vorgenommen werden? 
Wenn die einseitige Confiscationspraxis, wobei wahr­
heitsgetreue Mittheilungen oppositioneller Blätter con- 
fiscirt, regierungsfreundliche aber nicht beanständet 
wurden, fortdauert, glaubt dann die Regierung, daß 
von einer freien Ausübung des Wahlrechtes die 
Rede sein kann?" Weder von Seite der Regierung, 
noch der Rechten wurde gegen die schlagenden und 
einen tiefen Eindruck machenden Ausführungen Dr. 
Sturm s ein Wort vorgebracht.

Ueber die Petition mehrerer Gemeinden um 
Uebertragung der S t euer e i nhebungsgeschä f t e  
an die Steuerämter stellte der genannte Abgeordnete 
im Steuerausschusse nachstehenden Antrag: „Die

Regierung wird dringlichst aufgefordert, angesichts 
der in Folge der Entscheidungen des Verwaltungs­
gerichtshofes in der Angelegenheit der Einhebung der 
direkten Steuern sammt Staatszuschlägen durch die 
Gemeinden entstandenen Nothlage einen Gesetzent­
wurf wegen Regelung dieser Angelegenheit dem 
Reichsrathe noch in dieser Session zur verfassungs­
mäßigen Behandlung zu unterbreiten."

Politische Wochenübersicht.
Der ungar i sche Finanzminister erließ einen 

Auftrag an die ihm unterstehenden Behörden und 
Aemter, worin er dieselben angesichts der ernsten 
Lage der Landwirtschaft auffordert, b e i E in ­
t r e i b u n g  der  S t e u e r n  die mildeste Praxis 
walten zu lassen. Lebende Thiere dürfen nur dann 
executiv feilgeboten werden, wenn Aussicht vorhanden 
ist, den Localpreis annähernd zu erreichen, unbe­
dingt einzutreiben sind nur solche Gebühren, deren 
Verjährung zu befürchten wäre. Bei den im Jahre
1884 fälligen Gebühren seien billige Ratenzahlungen 
zu bewilligen, bei älteren Rückständen von Gebühren­
zahlungen Erstreckungen einzuräumen. Bei der 
Grundsteuer soll dort, wo durch den neuen Kataster 
eine Erhöhung platzgegriffen hat, die niedrige Be­
messung aus der Zeit vor dem Jahre 1883 zur 
Grundlage genommen werden.

In  der am 10. d. M . abgehaltenen Sitzung 
des T r i e s t e r  Gemeinderathes kam dte Petition 
des slovenischen politischen Vereines „Edinost" wegen 
Errichtung einer Schule in der Stadt mit slove- 
ni  scher Unterrichtssprache zur Verhandlung. Ge­
meinderath Venezian negirte die Legalität dieses 
Verlangens und beantragte Uebergang zur Tages­
ordnung. Der Regierungsvertreter bemerkte, die 
Petition möge gleich den anderen in der Ressortcom­
mission geprüft werden. Auf der Galerie erhob sich 
nach dieser Bemerkung ein derartiger Lärm, daß der 
Bürgermeister nach fruchtloser Bemühung, die Ruhe 
herzustellen, sich gezwungen sah, die Galerie räumen 
zu lassen. Bei der hierauf vorgenommenen Abstim­
mung wurde der Uebergang zur Tagesordnung mit 
23 von 42 Stimmen angenommen.

Der ungarische Reichstagsabgeordnete G. Ugron 
richtete an die Regierung die Mahnung, sie möge 
mit der V e r l e i h u n g  des A d e l s t i t e l s  vor­
sichtiger umgehen und denselben nicht an Wucherer 
verschenken. „Wenn die Regierung den Adel schon 
auf die Hundehaut verleiht, so möge sie ihn doch 
wenigstens nicht auf den Hasenbalg verleihen. Noch 
unvorsichtiger ist die Regierung mit den Ordens- 
decorationen. So wurde der wegen seines skandalösen 
Vorgehens berüchtigte Wahlpräses im Bezirk Magyar- 
Lapos, der überdieß in Strafuntersuchung steht, mit 
dem goldenen Verdienstkreuze ausgezeichnet; des­
gleichen der Postmeister Bardos in Boicza, der 
sogar an einer Hora-Feier theilgenommen hat. Unser 
Volk laborirt ohnedieß an Eitelkeit und Groß­
mannssucht; es ist nicht nöthig, diese Fehler noch 
durch staatliche Institutionen zu unterstützen. Der 
neue Adel dient bei Vielen nur dazu, ihr bis­
heriges Leben zu maskiren; dann kommen die 
Sensale, um die Anknüpfung von Familienverbin­
dungen mit hochgebornen Leuten anzubahnen, die 
nichts mehr als ihren Rang zu verkaufen haben."

A u s l a n d .
Die russische Negierung soll verfügt haben, 

daß mit Anfang des neuen Jahres mehr als 
tausend (?) Marine-Officiere verabschiedet werden.

In  I r l a n d  sind in neuester Zeit wieder 
Agrarverbrechen aufgetreten.

In  Kor ea  ist eine Empörung ausgebrochen.
Im  deutschen Reichstage dauert das 

schlechte Verhältniß zwischen der Majorität und dem 
Reichskanzler fort. So verweigerte Erstere jüngst



wieder ungeachtet der dringenden Forderung des Fürsten 
Bismarck, und dießmal kaum mit gutem Grunde, 
einen Betrag von 20.000 Mark behufs Vermehrung 
der Beamten des Reichsamtes für das Auswärtige.

Wochen-Chronik.
Die kai ser l i che Familie hat am 17. d. M. 

die Ofener Hofburg bezogen und wird dort bis 
Hälfte Jänner k. I .  verbleiben.

Im  Seebade zu Abbaz i a  wurden im großen 
Maßstabe Bassins und Wannen aufgerichtet, in 
welche erwärmtes Seewasser geleitet wird. Die 
Wintersaison gestaltet sich zu einer lebhaften.

In  Linz wurden am 14. d. M . 6 und zu 
Sternberg in Mähren 5 Anarchisten verhaftet. 
Bei den verhafteten Anarchisten in Linz wurden 
Flugschriften und Briefe anarchistischen Inhaltes, 
sowie die Bestandtheile einer Geheimpresse gefunden.

Das Postsparcassenamt in Wien hat bei der Re­
gierung beantragt, daß die Postsparcasse in 
den Schulen, und zwar in den Volksschulen, in den 
Gymnasien, Realschulen und Gewerbeschulen einge­
führt werden solle, so daß die Schüler aufgefordert 
werden sollen, ihre Ersparnisse in der Postsparcasse 
einzulegen, und daß die Lehrer mit dem Einsammeln 
der Sparpfennige der Schulkinder, sowie mit der 
Rechnung und dem Aufbewahren der Sparbüchel 
betraut werden sollen.

In  Triest ist der Präsident des dortigen Ober­
landesgerichtes, Baron Ke mp er le,  gestorben. — 
Die „Societk Politica Jstriana" beschloß, eine 
Petition an den Reichsrath um Errichtung einer 
vollständigen U n i v e r  s i t ä t  oder doch einer juridi­
schen Facultät in Triest zu richten.

In  Paris starb der berühmte Geschichtsforscher 
Eugöne Pe l l e t a n ,  einer der hervorragendsten 
politischen Schriftsteller Frankreichs.

Im  Verlaufe dieser Woche wurden auch in 
W i e n e r - N e u s t a d t  in den Werkstätten und 
Arbeiterlogis Durchsuchungen und zahlreiche Ver­
haftungen vorgenommen. Die Behörde ist in den 
Besitz wichtiger Ausschreibungen und Correspondenzen 
gelangt; meist mit größtem Raffinement versteckt 
gehaltene verbrecherische Werkzeuge, darunter Dynamit, 
sind zu Tage gefördert worden.

In  einem Kohlenschachte zu A n i n a  bei Te- 
mesvar fand eine beklagenswerthe Explosion statt; 
76 Arbeiter sind verunglückt, 45 blieben todt und 
die übrigen wurden mehr und minder schwer verletzt.

Das Unterrichtsministerium hat die Tax en  
für die juridischen Staatsprüfungen von 8 fl. auf 
12 fl. und für Privatstudirende von 24 fl. auf 
36 fl. erhöht.

Durch schlechte Construction eines Rauchfanges 
gerieth am 15. d. M. um 11 Uhr Nachts im 
Wiener C a r l - T h e a t e r  ein Dippelbaum in Brand; 
dem raschen Einschreiten der Feuerwehr ist die 
Rettung dieses Theaters zu danken.

Provinz- und Local-Aachrichlen.
—  (Kai ser l i che Spende. )  Se. Majestät 

der K a i s e r  hat zum Schulbau in Dragatosch 
einen Betrag von 300 fl. aus seiner Privat- 
casse gespendet.

— (Spenden. )  Der Herr Fürstbischof Dr. 
M i s s i a  hat für die Laibacher Armen einen Betrag 
von 500 fl. gespendet. — Für das El i sabeth-  
K i n d e r s p i t a l  widmete Frau Hotschevar,  
Gutsbesitzersgattin in Gurkfeld, einen Betrag von 
30 fl.

—  (Di e  I n t h r o n i s a t i o n  des neuen 
Für s tb i schof s  Dr .  M i f f i a )  hat am vergange­
nen Sonntag in feierlicher Weise in der hiesigen 
Domkirche stattgesunden. Neben der gesammten 
Geistlichkeit wohnten die Spitzen der Civil- und 
Militärbehörden mit den öffentlichen Corporationen,

dann verschiedene Vereine der kirchlichen Ceremonie 
bei. Dieselbe begann mit einem Umzuge, der sich 
bis zum Rathhause erstreckte; nach dem Eintritte in 
die Kirche wurde das 1s veum angestimmt, sowie 
das kaiserliche und päpstliche Ernennungsdecret ver­
lesen. Hierauf begrüßte der Capitelvicar Pauker 
in einer schwungvollen lateinischen Ansprache den 
neuen Fürstbischof, welch' Letzterer in gleicher Sprache 
erwiderte. Nun fand die Zulassung der Geistlichkeit 
zum Handkusse statt, worauf der Fürstbischof zum 
ersten Male das Hochamt celebrirte. Den Schluß 
der Feier, deren Hauptmomente vom Castell mit 
Kanonensalven begleitet wurden, bildete die Erthei- 
lung des Pontificalsegens durch den Fürstbischof 
und die Verkündung eines päpstlichen Ablasses. Nach 
der kirchlichen Feier nahm Dr. Missia in seinen 
Apartements im s.-b. Palais die Gratulationen der 
Civil- und Militärbehörden und des Clerus entgegen.

— (Ernennungen. )  Der Direktor des 
hiesigen Gymnasiums, Herr Schulrath Jakob 
Smo l e j ,  wurde zum Landesschulinspector und der 
Professor am akadem. Gymnasium in Wien, Herr 
Josef Schumann,  zum Director des Gymnasiums 
in Laibach ernannt. — Der Minister für Cultus 
und Unterricht hat den neuernannten Landes-Schul- 
inspector dem Landesschulrathe für Krain mit dem 
Amtssitze in Laibach zur Dienstleistung zugewiesen 
und mit der Inspektion aller den Bereich der Volks­
und Mittelschulen bildenden Lehranstalten betraut.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g )  Herr Johann 
v. Rezor i ,  Ober-Jnspector der hiesigen Tabak­
hauptfabrik, wurde mit der Verleihung des Officier- 
kreuzes des italienischen Mauritius- und Lazarus- 
Ordens ausgezeichnet.

— ( D i e  Schwurger i chte  i n K r a i n )  
werden im Laufe des Jahres 1885 an nachstehend 
bezeichnet«» Tagen ihre Sessionen beginnen, und 
zwar beim Landesgerichte in Laibach: die erste am
2. März, die zweite am 8. Juni, die dritte am 
14. September, die vierte am 9. December; beim 
Kreisgerichte in Rudolfswerth: die erste am 2. März, 
die zweite am 8. Juni, die dritte am 14. Sep­
tember, die vierte am 14. December.

— ( F ü r  die bevorstehenden Han ­
d e l s k a mmer wah l e i l )  liegen die Wählerlisten 
vom 20. December 1884 bis einschließlich 2. Jänner
1885 beim Stadtmagistrate in Laibach und bei den 
k. k. Steuerämtern zur Einsicht auf; allfällige 
Reclamationen sind in obiger Zeit bei den genannten 
Behörden oder auch direct bei der Wahlcommission 
mündlich oder schriftlich einzubringen.

— (Verschiedene Toaste. )  Anläßlich der 
Inthronisation des neuen Fürstbischofes Dr. Missia 
fand am vorigen Sonntag bei demselben ein Gala­
diner statt, zu dem die Spitzen der Civil- und M ilitä r­
behörden und der Geistlichkeit geladen waren. Hiebei 
wurden auch mehrfache Toaste ausgebracht, die schon 
im Hinblick auf den feierlichen Anlaß und die Stel­
lung der betreffenden Persönlichkeiten allgemeine Be­
achtung verdienen. Den ersten Toast sprach der 
neue Fürstbischof. Er gedachte der beiden Gewalten, 
die sich bei der Ernennung eines Bischofes bethätigen, 
des Kaisers und des Papstes. „Es geschieht dieß 
gewiß nicht" — fuhr Dr. Missia fort —  „weil sie 
gerade in meiner Person sich vereinigt haben bei der 
Ernennung zur bischöflichen Würde, denn ich fühle 
es wohl, es ist eine, namentlich in unseren Zeiten, 
schwere Bürde, die auf meine Schultern gelegt 
wurde. Nein, es ist nicht Egoismus, sondern auf­
richtige, innige Liebe einerseits zum gemeinsamen 
geistlichen Vater, andererseits zum erhabenen Mon­
archen, unter dessen huldvollem Schutze es uns 
Gott sei Dank nicht verwehrt ist, uns als treue 
Katholiken zu fühlen. Ja gerade in diesem gläubigen 
Verhältnisse zum Papste in der Religion finde ich 
als Katholik, Priester und Bischof die sicherste Ga­
rantie für die Liebe und Treue auch zu unserem

erhabenen Kaiser und Herrn." M it einem drei i
maligen Hoch auf den Papst und den Kaiser schlsj '
Dr. Missia seinen Toa>'t. Diese erste Enunciation det '
neuen Fürstbischofes entsprach sonach im Allgemeine» !
dem, was bisher über seine Haltung und seine Ä«- i
schauungen verlautete; sie trug einen ziemlich st«! '
ausgeprägten hierarchischen Charakter, war aber m 
Uebrigen der Gelegenheit durchaus angepaßt, würdir 
und eindrucksvoll. Weniger glücklich war Herr v« 
Winkler mit seiner Tischrede. Er feierte darin, wie na­
türlich, den neuen Fürstbischof, hob dessen ausgezeichnete 

Eigenschaften hervor und wünschte ihm Glück un> 
Gedeihen bei Ausübung seines hohen Amtes; b«i 
diesen dem Anlässe entsprechenden Bemerkungen ließ 
es jedoch Baron Winkler nicht bewenden, sonder» 
er betrat auch das Gebiet der Politik, sprach von 
Programme der gegenwärtigen Regierung, das „Ver­
söhnung und Eintracht unter den verschiedenen VolkS- 
stämmen" zum Inhalt hat u. dgl. Daß nichts weniger 
am Platze war, als einem Toaste bei der vor­
liegenden Gelegenheit wider jeden Brauch und ohm 
jede Anregung einen politischen Anstrich zu geben, 
das dürfte wohl außer jedem Zweifel sein, allein 
selbst abgesehen davon, klingt es heute, gelinde 
gesagt, antiquirt, von der Versöhnung und Eintracht 
der verschiedenen Volksstämme als von dem angeb-  ̂
lichen Programme der Regierung zu sprechen; der  ̂
Verlauf der Ereignisse und die Thatsachen haben 
dieses sogenannte Programm — das in Wahrheit 
nie eines sein konnte, sondern höchstens ein löblicher 
Wunsch, der im Wege eines wirklichen poli­
tischen Programmes zu realisiren gewesen wäre — 
längst grausam zerstört, und Graf Taaffe selbst liebt 
es schon lange nicht mehr, mit diesem Schlagworte, 
das wie so viele andere nur zu bald Klang und 
Wirkung eingebüßt, zu paradiren. In  Krain ins­
besondere hat die Versöhnung am allerwenigsten Fort­
schritte gemacht, und es bildet einen markante» 
Gegensatz zu dem schlecht placirten Spruche dei 
Herrn von Winkler, wenn wenige Tage früher sogar 
im slovenischen Regierungsorgane über den nun auch 
im nationalen Lager selbst herrschenden Zank und 
Hader geklagt wurde, der die wichtigsten Angelegen­
heiten der Nation nicht zum Gedeihen und zur
Vollendung kommen läßt. Der herrschenden Aera ist 
es also nicht nur gelungen, „die Völker auseinander 
zu versöhnen" — wie ein bekannter Staatsmann 
witzig und treffend bemerkte —  sondern Streit und 
Mißverständnisse sind jetzt sogar innerhalb der ein­
zelnen Parteien eingezogen. Daß Baron Winkler die 
Hälfte seines Toastes slovenisch sprach, obgleich alle 
Anwesenden deutsch verstanden, dagegen aber ein
Theil des Slovenischen unkundig war, und obwohl
— wie es ja schon aus diesem Grunde selbstver­
ständlich erschien — der hohe Hausherr sich nur
der deutschen Sprache bedient hatte, darüber wollen 
wir weiter keine Worte verlieren; in solchen slove­
nischen Intermezzos scheint Herr von Winkler eben 
die Quintessenz seiner Aufgabe zu erblicken. Man 
erinnert sich hiebei unwillkürlich jenes famosen 
Toastes bei der Jubelfeier der Jdrianer Bleigewerke, 

und Baron Winkler hat seither augenscheinlich »nicht- 
gelernt und nichts vergessen". Dr- Missia, der in 
seiner ersten Tischrede mit vollendetem Tacte auch 
die leiseste politische Anspielung vermieden hatte, war 
auf die ihm gewordene directe Provokation don xrs 
mal gr6 bemüßigt, mindestens einigermaßen in ähn­
lichem Sinne zu antworten. In  seinem zweiten 
Trinkspruche feierte der Fürstbischof den Landes­

präsidenten und damit zugleich — unbewußt natürlich, 
da ihm ja die hiesigen Verhältnisse noch vollkommen 
fremd sind — den ersten Mann der slovenischen 
Partei.

— (M onum ent fü r  A n a s t a s i u s  Grün.) 
Das dießbezügliche Comit6 faßte den Beschluß, d^ 
vom Professor Kundtmann in Wien angesertlgte 

Modell anzunehmen und den genannten Künstler



vrit der Ausführung des Monumentes im Laaser 
Dkarmor za betrauen. Durch diesen Beschluß ist die 
Angelegenheit in  glänzender Weise gelöst. Graf 

Auersperg ist nach diesem Entwürfe in der 
Wellung des Paclamentsredners dargestellt. Ueber 
>>ie schwungvolle Haltung, über Porträtähnlichkeit, 
*»en geistreichen Ausdruck des Kopfes herrscht, wie 
^ie Grazer „Tagespost" constatirt, nur Eine Stimme 
*>er größten Anerkennung, und es dürfte dieses Mo­
nument ausgeführt von der Hand eines der ersten 
^er lebenden Porträtbildner, ein wahrer Schmuck 
*>er Stadt Graz werden. Für den Platz der Auf­
hellung im Stadtparke wurde noch kein definitiver 
Beschluß gefaßt.

  (F ü r  Conce r t  und T h e a t e r )  haben
rvir leider auch dießmal so wenig Raum zur Ver­
fügung, daß wir uns nach beiden Richtungen auf 
«vrnige Bemerkungen beschränken müssen. Das zweite 
p h i l h a r m o n i s c h e  Concer t  fand am vorigen 
V-mstag zur Erinnerung an Beethoven's Geburts- 
r<tq (16. December 1770) statt und brachte, wie 
schon gemeldet, lauter Compositionen des großen 

Djeisters: zunächst die dritte Leonoren-Ouverture, 
*>ann das Clavierconcert in O-äur und zum Schluß 
*>ie Musik zu „Egmont". Die Ouverture wurde 
vortrefflich executirt und das Clavierconcert mit 
^eqleitung des Orchesters sehr rein, wenngleich hie 
Nnd da etwas zu farblos vorgetragen. Frl. H e l e n e  
^ e i ß  die zum ersten Male vor einem größeren 
Publikum debütirte, bewährte sich hiebei jedenfalls 
rtls,ine tüchtig gebildete, begabte und hoffnungsvolle 
Hmnistin Auch die herrliche Musik zu „Egmont" 
fand eine sehr gelungene Aufführung; das verbin­
dende Gedicht trug das M itg l ie d  des landfchaftl.

Serr Rosen ausdrucksvoll vor und Frl. 
Klementine E b e r h a r t  sang die Lieder Clärchen's 
Niit dem ihr eigenen musikalischen Verständniß in 
überaus wirkender Weise. Der Besuch des Concertes 
^ ° r  ein a u ß e r o r d e n t l i c h  zahlreicher, s °  daß der Saal 

allen Theilen überfü llt war, der Beifall fü r  alle 
Hritwirkenden ein wohlverdienter und höchst lebhafter, 
^ m  T h e a t e r  gab es in den letzten Tagen 

Revrifen bekannter Vorstellungen, darunter 
*ine A u ffü h ru n g  des „Pfarrers von Kirchfeld" als 

des Herrn Rosen,  eines fleißigen, begabten 
mit Recht beliebten Mitgliedes unserer Bühne; 

Werdern kam auch noch eine Novität zur Darstellung. 
^  deren V o rfü h ru n g  die Direktion Heuer einen 
^w ik  lobenswerthen Eifer entwickelt. Es w a r dieß: 

'sNullerl "  Volksstück von Karl Morre. Der Haupt- 
inbalt des Stückes dreht sich um ein liebendes Paar, 
^-sen V ere in igun g  Standesunterschiede und Vorur- 
^  le allerlei Hindernisse ,n den Weg legen. Das 
i t z t ü c k  ^hört zu den besseren seiner Gattung, enthält 
îniae sehr gute Scenen, auch ein paar gelungene 

sauren vermochte es aber zu keiner vollen Wirkung zu 
L g e n ,' obwohl namentlich Director M o n d h e i m  
^ls N u l l - A n e r l" e.ne treffliche Leistung bst.

( W i n t e r f a h r t e n . )  Der Landesprasi- 
Baron Winkler begab sich Anfangs dieser Woche 

Ä  Engere Z°it nach Wien, wohin ihm Prof. 
Tckukle Redacteur des „Ljub. List", am nächsten 
Taae nachfolgte. Die allgemeine Aieinung brachte 
Kiese Winterfahrten in Verbindung mit der jüngst 
Isolaten Besetzung deS Postens des Landes-Schul- 

c ors- f - faßt nämlich diese Besetzung als einen 
L c  des Herrn -. Winkler auf, der sich angeblich 

seinem ganzen Einflüsse für die Ernennung des 
Officiösen Redacteurs zum Landes-Schulinspector e,n- 

haben und nun, wie selbstverständlich auch 
Ä e re r  selbst, arg enttäuscht worden sein soll. W ir 
d-7möaen die absolute Stichhältigkeit dieser Gerüchte 
Natürlich nicht zu controliren, verzeichnen sie aber, 
»deil sie in deutschen wie slovenischen Kreisen überall 
verbreitet waren, gewiß auch der inneren Wahrschein- 
^iÄeit nicht entbehren und unter allen Umständen 
s«r die Situation bezeichnend sind. Ueberhaupt

wurde der Besetzung des Landes-Schulinspectorspostens 
und damit im Zusammenhange der Stelle des 
Gymnafialdirectors allenthalben mit Spannung ent­
gegengesehen. M it Herrn S m o l e j  ist auf c>en 
ersterwähnten Posten nun ein erfahrener und ver­
dienter Schulmann berufen worden; wenn sich unter 
Anderem auch „Slov. Narod" für diese Ernennung 
förmlich begeistert, so möchten wir diese Begeisterung 
kaum für ganz echt halten, und glauben, daß ein 
gutes Stück davon affigirt wurde, um damit gegen 
die beiden genannten Wiener Reisenden Front zu 
machen. Wenn bei gleichem Anlasse Direktor Schu­
mann als Vollblutslovene reclamirt wird, mag das 
wohl seine Richtigkeit haben; einstweilen ist er außer 
als Verfasser des Bandes über die Slovenen in dem 
bekannten Prohaska'schen ethnographischen Sammel­
werke — welche Arbeit eine sehr wenig günstige 
Beurtheilung fand — noch wenig bekannt, es wird 
sich aber wohl bald die Gelegenheit finden, den 
Mann richtig kennen zu lernen.

— (Ei ne F r a u e n o r t s g r u p p e  des 
deutschen Schu l ve r e i nes )  wird, wie wir aus 
guter Quelle vernehmen, nach dem Vorbilds vieler 
anderer Städte auch in Laibach in's Leben gerufen 
werden. Die einleitenden Schritte sollen bereits im 
Zuge sein und die Sache in den Kreisen der hiesi­
gen Frauen und Mädchen die allgemeinste und leb­
hafteste Theilnahme finden.

—  ( De r  deutsche Sch u l  vere in)  hat in 
seiner letzten Ausschußfitzung abermals für mehrere 
Schulen in Krain Unterstützungsbeträge, namentlich 
für arme Kinder an der Schule in Maierle, bewilligt, 
ferner der Schule in Hohenegg Lehrmittel gespendet 
und in einer anderen Schule Krains den deutschen 
Unterricht durch Betheilung mit erforderlichen Lehr­
mitteln ermöglicht.

— (Der  Un t e r s t ü t z u n g s v e r e i n  f ü r  
d ü r f t i g e  L e h r a m t s z ö g l i n g e  i n Laibach)  
hält morgen Vormittags 10 Uhr im Konferenz­
zimmer der hiesigen Lehrer-Bildungsanstalt seine 
dießjährige ordentliche Generalversammlung ab.

— ( D i e  kraini sche I n d u s t r i e - G e s e l l -  
schast) wird gemäß Beschluß der letzten General­
versammlung den am 2. Jänner 1885 fälligen 
Dividendencoupon vom genannten Tage an mit 
10 fl. einlösen.

—  (Erster  a l l g e m e i n e r  B e a m t e n v e r ­
ein der öster re i chi sch-ungar i schen M o n ­
archie.) Im  Monate November d. I .  wurden 
beim Beamtenvereine abgeschlossen 379 Verträge 
über die Capitalsversicherungssumme von 370.990 fl. 
und 3120 fl. Rentensumme. Der Stand der Lebens­
versicherungsabtheilung am 30. November ». o. 
bezifferte sich mit 44.489 in Kraft befindlichen
Polizzen über die Summe von 42,885.223 fl.
Capital und 178.100 fl. Rente. In  Folge von 
Todesfällen sind in diesem Jahre 500 Versicherungs­
verträge erloschen und daraus 421.700 fl. Capital 
und 1209 fl. Rente zahlbar geworden. An Erlebens­
fallversicherungen wurden ausbezahlt 77.180 fl. Seit 
Beginn der Vereinswirksamkeit wurde für abgelaufene 
Versicherungen die Summe von 4,811.000 fl.
geleistet. Die pro November fälligen Prämien be­
trugen 86.358 fl. Die Prämien feit 1. Jänner a. e. 
1,300.000 fl.

—  (Weihnachtsschau. )  W ir machen auf 
die in unserem heutigen Blatte eingeschaltete Annonce 
des Herrn Nikolaus R u d h o l z e r ,  dessen reelles 
Uhren- und Optiker-Geschäft bereits durch mehr als 
33 Jahre auf hiesigem Platze besteht, und auf jene 
der geschätzten hiesigen Firmen Franz D e t t e r  und 
C. K a r i n g e r  aufmerksam.

( B i t t n e r ' s  Co ni  f e r e n - S  pr  i t.) Die 
„ WienerMedicinischePresse" schreibt: Der vomApotheker 
Julius Bittner in Reichenau, Niederösterreich, erzeugte 
Coniseren Sprit ist ein gelungener Extract der Fichte, 
der, in den Zimmern zerstäubt, den heilsamen Nadel­

waldgeruch daselbst verbreitet. Er reinigt durch seine» 
Ozongehalt die Zimmsrlust und wird vermöge seiner 
balsamischen Bestandtheile mit Vortheil bei Krank­
heiten der Athmungsorgane und des Nervensysteme  ̂
angewendet. (Bezugsquellen im heutigen Jnseraten- 
theile.)

Eingesendet.
Zur Frage der städtischen Volks­

schulen.
Nach dem in der „Laibacher Zeitung" ver­

öffentlichten Erlasse des k. k. Landesschulrathes für 
Krain an den Gemeinderath der Stadt Laibach, be­
treffend die ihm aufgetragene Errichtung einer 
eigenen deutschen Schule für Knaben und Mädchen 
deutscher Nationalität vom Schuljahre 1885/86 an, 
soll von diesem Zeitpunkte an den übrigen städtischen 
Volksschulen die Unterrichtssprache nur die slovenische 
sein, das Deutsche hat daselbst von der dritten 
Classe an nur einen Lehrgegenstand zu bilden, welcher 
der Jugend mittelst der slovenischen Unterrichts­
sprache beizubringen sein wird. Niemand kann 
darüber im Zweifel sein, daß bei solcher Unterrichts­
methode die Lehrerfolge im Deutschen gleich Null 
sein werden. Wenn das Sprichwort: „Uebung macht 
den Meister" auch für den Unterricht der Slovenen 
im Deutschen seine Geltung hat, so ist die Besorg- 
niß eine gewiß gerechtfertigte, daß die slovenischen 
Kinder, welche schon dermalen beim Besuche der 
städtischen Volksschulen sehr geringe Erfolge in der 
deutschen Sprachkenntniß ausweisen, künftighin in 
der für ihren Lebensberuf so wichtigen zweiten Lan­
dessprache ganz Zurückbleiben müssen. Wo finden sie 
Gelegenheit, deutsch zu sprechen? Zu Hause bekom­
men sie kein deutsches Wort zu hören, von dem 
Verkehr mit deutschen Kindern in der Schule werden 
sie ausgeschlossen sein, denn der leidige Sprachen- 
hader hat es dahin gebracht, die Schuljugend einer 
und derselben Stadt nach der Nationalität wie 
Schafe und Böcke von einander zu theilen; wenn 
nun der Lehrer das Deutsche mittelst des Slove­
nischen der Jugend beizubringen hat, so werden die 
wenigen für die deutsche Sprache bestimmten Stun­
den in der Woche factisch vom Slovenischen in An­
spruch genommen, und es wäre ökonomischer, einen 
derartigen Scheinunterricht ganz aufzulassen. W ir 
wären also glücklich dahin gelangt, daß die städti­
schen Schulen zu simplen Dorfschulen degradirt wer­
den, denn eine Volksschule, worin den Schülern die 
Gelegenheit der gründlichen Kenntniß der beiden 
Landessprachen nicht geboten wird, verdient nicht den 
Namen einer städtischen Schule. Dieß also wären 
die Segnungen der neuen Aera! Während dem 
Steuerzahler in Laibach Landesumlagen für den 
Volksschulunterricht erwachsen, die er früher nicht 
kannte, und ihm noch weitere gesteigerte Abgaben 
für die zu erbauenden städtischen Volksschulhäuser 
in Aussicht stehen, soll er für Schulbauten bei­
steuern, in denen dem Deutschen nicht einmal jenes 
bescheidene Plätzchen eingeräumt wird, daß die 
Schuljugend daselbst sich in der deutschen Sprache 
für den alltäglichen Verkehr ausbilde. In  dem ober­
wähnten Landesschulrathserlasse wird der bisherige 
utraquistische Unterricht als nicht mehr statthaft be­
zeichnet und es scheint der Unterfertiger jenes Schrift­
stückes, Herr Baron Winkler, den Erziehungsgrund­
satz der slovenischen Wortführer „N ix teutsch in den 
slovenischen Volksschulen" ebenfalls zu dem seinigen 
gemacht zu haben. Nach unserer bescheidenen Ansicht 
hätte der k. k. Landesschulrath, bevor er eine solche 
Entscheidung getroffen, Erhebungen pflegen sollen, 
ob denn diejenigen slovenischen Matadore, die ihren 
Landsleuten den deutschen Sprachunterricht miß­
gönnen, auch beim Unterrichte ihrer Kinder in der 
gleichen Weise Vorgehen. Es ist dieß nicht der Fall,



sogar der wüthende Deutschenhasser Dr. DoLnjak 
schickt sein Töchterchen, das kein Wort deutsch ver­
steht, nicht in eine slovenische Dorfschule, sondern in 
die Uebungsschule der k. k. Lehrerbildungsanstalt in 
Laibach, damit es dort beim utraquistischen Unter­
richt auch deutsch erlerne, und alle sloveniscken Mata- 
dore in Laibach, wie Dr. Poklukar, D r Drö, 
Prof. Schutte u. s. w-, sogar Herrn Ivan Hribar 
nicht ausgenommen, fchicken ihre Kinder ebenfalls in 
die besagte Uebungsschule, obschon es ihre Pflicht 
wäre, ihre Knaben den nach ihren Maximen einae- 
richteten städtischen Knabenvolksschulen zuzuführen. 
Soll cs einen Fortschritt im städtischen Schulwesen 
bedeuten, wenn die wichtigsten materiellen Interessen 
der Bevölkerung bei Einrichtung des Schulwesens 
preisgegeben werden und bei Eitheilung des Unter­
richtes in der zweiten Landessprache nach Principien 
vorgegangen werden soll, die selbst von den slovenischen 
Dolksfükrern verleugnet werden, wenn es sich um ihre 
eigenen Kinder handelt. Bor dem Jahre 1848 war 
der Bauernstand an die Scholle gebunden, ßledae 
L^criptus, nunmehr, in der gerühmten Dersöh- 
rmngsära, sollen die städtischen Kinder sloveniicher 
Nationalität nach den offieiösen Beleuchtungen jenes 
Landesschulrathserlasses in der „Laibacher Zeitung" 
ebenfalls derart an ihre Muttersprache gebunden, 
»linßllLS a ä s o r ip t i"  sein, daß alle Jene, die nicht von 
Haus aus deutsch sprechen, in die neu zu errichtende 
deutsche städtische Schule nicht aufgenowmen werden 
dürften, sondern an die slovenische Volksschule zu 
weisen sind, wo der Lehrer mit ihnen von der
3. Classe an einen Scheinunterricht im Deutschen 
beginnen soll. Und für solche Schuleinrichtungen 
wird die städtische Bevölkerung mit neuen Umlagen 
in Anspruch genommen!

Laibach, 18. December 1884.
Mehrere städtische Steuerzahler.

Vom Büchertische.
D on  Ocean zu Oeean. Eine Schilderung des Welt- 

rneeieS und seines Lebens, Von Slma« v. S c h w e i g e  r- 
L e r c h e u f e l d ,  M it  12 Farbeudruckbildern, 215 Holz­
schnitten, 16 colorirtc« Ka'te« und 23 Pliine» im Tezte, 
8« Lieferungen L 30 kr. I n  O r i g i n a l - P r a c h t b a n d  
fü r 10 fl. 50 kr, (A. Hartlcbeu'S Verlag in Wien.)

M it  den irnS uni, vorliegenden letzten Lieferungen ist dieses 
schöne, mit so großem Beifalle aufgeuommeue Werk zum Ad- 
schluk gelangt, Die letzten Capitel beschäftigen sich ausschließ, 
lich mit der Rolle, welche .das Mcer im Kulturleben' spielt. 
Der Verfasser greift hiebei bis auf die uralten SchöpfungSsageu 
der Inder. Babylonier und Assyrier zurück, erläutert deuZusam- 
menbang dieser Mhlben, namentlich der soaeuonute« „Flutsage", 
gebt dann auf die Entwicklung der Schifffahrt über, von der 
er in großen Zügen ein fesselndes Bild entrollt. Zunächst folgt 
dann ei» Abschnitt „Seebad »nd Seeluft", in welchem die Hobe 
Bedeutung de« Meeres in hygienischer Beziehung dargelegt wird, 
dem sich noch eine inftrnctive Abliandlung über Segelsport, 
Nachtfahrt und die SteuerinaunSlunde anschlicßt. Die Dar­
stellung ist durchwegs leichtfasilick und lichtvoll. Als Klunz- 
punkt dieses Scblußtheiles des Merkes ist aber der Abschnitt 
„D ie  Aestbetik des Meeres" anzusehen, ei» Thema, das unseres 
Wissens bisher in keinem ähnlichen Werke behandelt wurde. 
D e r Verfasser führt ans, daßdieKunsi in welcher Form immer 
zur Verherrlichung des MeeieS außerordentlich viel beigetrage» 
habe. Durch Gemälde werden uns entlegene Küste» und Inseln, 
ferne Meere auf realem Wege vermittelt. der der unmittelbare» 
Anschauung fast gleichkommt. In  zweiterLinie wird der Schilde­
rung durch das Wort gedacht, dessen die Phantasie deS Beschauers 
bedarf, um die Dinge iu ihrem Zusaiumciihaiige z» erläntern, 
lim  diese Action entsprechend zu illustrire«, wird uns eine 
Anzahl südlicher und »oibischer Gestade-und Seebilder vorge­
führt. die wahre CabinetSstücke der Schilderung sind. So klingt 
den» das schöne Werk, welches mit derAnalhsiruug verschiedener 
Aufgaben und Probleme der Wissenschaft, speeiek der Oeeauo- 
graplne. begann, lu it ästhetischen AuSführunge«, die w ir für das 
Geistvollste ansehen. welches das reichhaltige Werk enthält, har- 
nionisch auS. WaS zwischen Anlaiig uud Ende liegt, unifaßt 
verschiedenartige und zum Theil ausgedehnte Stoffwerke: die 
Geographie der eiuzeluen Oceaue. die Lebewesen nud Pflanzen­
welt des MeereS nnd das „Lebeu auf dem Meere", wohl den 
ausführlichsten Theil des ganze» Werkes. W ir lerne» das Schiffer- 
und Fischerlebe» in allen Meere» u»d Zonen kenne«, und zwar 
bis in die kleinste» Eiiizelnbciten. llcbcrblickt inan das Ganze, 
so komint man zur lleberzeuguug, daß der Autor Recht hatte, 
als er in seinem Programme zu wissen gab, es handle sich bei 
dieser Arbeit um ei» Toiupeiidium nusereS Wissei S vviii Aieere, 
um eine förmliche „Oceankunde". Eingedenk dieses reichen I n ­
halte» nnd seiner wahrhaft splendide» Ausstattung wird dieses 
Werk die Zahl ''einer bisherigen Freunde ge» iß noch beträchtlich 
vermehren uud auf dem dieS>ührige« W e i h n a c h t s t i s c h e  
fü r A lt und Jung die erfreulichste Gabe bilden.

D ie nächste Num m er t>es „Laibacher 
W ochenblatt" wird der Meihnackitrfeier- 
tane wegen statt am Sam stag  den 2V . erst 

,1 k l ,  S 8 .  a .  A » . ausgegeben
k'erden.

Verstorbene in Saibach.
Am 10. December. ?obann Gestika. penkiorirter Welt- 

pnestcr, 51 " . .  f»btbol Nr. 11 Lungentuberknioke. — 
W lbelmme Patz PosieonductenrS Witwe, 37 I . ,  Alter Markt 
Nr 20. Ti-berk»1ose.

A»' 12, December. Elisabeth Kevie. Inwohnerin, 83 I . ,  
VeterSsirnße Nr, 8. AlterSscb» äche, — Jehcrn,, Wolf, recte 
Veier. akad. Ma'er, 59 I . ,  starb während der Fahrt in'S 
S p it" l am Scblagflnß.

Aw 1^, December. Jakob V i id ,  Arbeiter, 72 A.. Hra- 
dehkydors Nr 2. ^chlaaflub, — Franz Nozma», Taglöhner, 
69 I ,  " eterSftraße Nr. 27. Lnngenläbmung,

Am 16, Deeentber. Franz Poi'ivavnik, Arbeiter. 30 I . ,  
Schlachtbafsirake Nr. 2. Gehirnschlaa. — Anton Esters, 
pensionirter Assistent. 76 I „  Alter Markt Nr. 15. Lunge«- 
lalmrun«, — Ia ie f ^alcSch'ni, BaumeifterS-Sohn, 3'/, Mo«., 
Tiriranergaffe Nr 10, Fraisen,

Am 17, December. Josef Franeot, TrneteurS-Sohn, 
9 Monate, Petersstraße Nr 74. l^roncliit ik  <'ApiIlLri8. 
Maria P „8 . SchneiderS-k«c,ttin. 27 I . Raiu Nr. 16, L s rc i-  
nvml, utc-ri, — Anton Lnmbar, Arbeiter. 55 I . ,  Tirncmer- 
gasse Nr. I I ,  Lungentuberkulose.

3 m  L i v i l s p i t a l e .
Am 1 December. Gregor Peteruel, Taglöhner 54 I . ,  

Lungentuberkulose — ?',« 5, December. Johann Korlcvi^ar, 
Inwohner, 66 I . .  Lungenentzündnng. — Valentin Skodler, 
Arbeiter, 18 I , ,  Typh«S. — An, 6, December. Gertraud 
Zwokel. In n  ohirerin. -«2 I , Thphus. — Am 7. December. 
Gregor Paisar. Inwohner, 77 I . ,  L1ars?mu8 senilis. — 
Am I I ,  Deeemb>r. N aria Veli^, Inwvhreri», 62 I . ,  
^»ng^nentzündung. — Ani 13. December. Johanna Gorjane, 
Arbeiterin, 17 I , Lungentuberkulose. — Maria PodlcSuik, 
Inwohnrriu, 63 I , Lungenödem. — Am 14. December. 
Michael Omeje, Taglöhner, 24 I . .  ThphuS,

Wochenmarkt-Durchschnittspreise.
Laibach, 17 December,

Mk,,- Mg,,- M kl,- Mqz.-
ff.?kr. !I, kr. fl. kr. fl. k>.

Weizen perHektolit- 6 7 IS Butter per Kilo 84
Korn „ ü 4 5 71 Eier per Stück — 8 _
Geiste <neu) „ 4 71- 5 28 Milch per Liter — 8 —
^ascr 8 -z 17 Rindfleisch pr, Kilo _ 64 —
Halbfruchl — — 6 27 Kalbfleisch _ 60
Heiden „ 4 7l 5 48 Schwei,ifleisch „ _ 52 —
Hi le 5 69 5 68 Schöpsenfleisch ., _ 88 —
Kukuruz ., 5 4» 5 4? vendel per Stück --- 45 _
Erdävfel IVO Kilo 2 86̂ — Tauben - 17
!<iiiseu per Hektolit, 8 — — — Heu 100 Kilo I '<>0
Erbsen
Fisolen „

8
8 50

Stroh 100 „  
Holz, Harles. per

1 51 — —

Rindschiualz Kilo --- !>2! -- 4 Lü-Meter 7 6"
Schweinschmalz „ — 82 — -- Holz.weich, „ 5 20 —
Speck, frisch „ — 58 — --- Wei».roth,100Liter ?4

„  geräuchert 72! „  weißer „ 20

Witteruilgsdulletiil aus Laibach.
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^uftdruc 
in M it l i -  
meiern 
auf v 

reduciri

Thkrmomeker nach 
' ielp.u«

^Üt!>kr- 
schtaq irr 
M i l l , - W itterungt-iiharakter

Tage«.
mitrel

!4aqe«-
Iniittkt

M a rr- M in i -

!
7Z4 « -r- « 3 .  7 8 -I- 10 00

! Vorm ittags wechselnde 
Bewölkung, 

Nachmittags heiter.

13 — 12 -t- 10 -  2 2 0 0
j Stäffendkr Redet 

den ganzen Tag anhal­
tend.

74LS 0 2 -I- 3 5 -  SO 0 0
Klarer, wolkenloser 

Tag,
Abend, oth.

739 Z -I- 2 6 4 S -  4 0 0 0
Vorm ittag« heiter, 

Nachmittag« bewölkt, 
Thauwetter,

16 736 7 -l- 7 1 8 0 -l- 11 S'8 Bewölkt, Abend« Regen

17 73L S . 2 1 .  2« 10 S8 3
Düsterer Tag,

Regen fast den ganzenTag 
anhaltend.

18, 733 1
I

-l- o s 11'6
Morgen« dichter Schnee- 

fa ll, trübe.
Abend» heiter.

Einljtsen-el.

Herr« »  ^  ^  ^  o  I». IL 1 «  «l » .  x k. H o f
lieferant und Kreisavothekcr in Äorneuburg.

Wenn ma» nach mehrjähriger ärztlicher Präzis bei u»gc- 
zählt n Fällen von Erkraukung an veraltetem ücheumatism»»,

mit oft lut zur Deformität geschwellte« Gelenke«, an alki» 
Verstauchuuge» n,it ganz plafiischein Exsudate, und endliid 
an hartnäckigen pcrivkeren Nerveusch,nerzen am Stamme oder 
dcn Extremitäten Ii»»»,»«»» von de>»
schon ganz entinutbigten Patienten auf jedesmaliges Be­
frage,r die schon de» Arzt selbst entinutbigende Antwort 
erhalt: ,,16« I»»» <-1^1-

e «  « I I I  « le i»  « l u ^ t l , » , , «  I , l k l» t  d e s -
»v i-i»"  — und man sieht »ach s>1 on L«>i1
der Ihres <HI«-I»tk»iI«I ein oft
AI»«!-!»«««-!»«»,»! schnelles Sctrwinden der Schwellirirgeir
und Schnrerzen, da dürfe es oft schrr er seiu. z» beurtheileii, 
wer sich Ihne» für die so nnrerhvfftc Erleichterung »nd 
Hilfe mehr zum Danke verpflichtet fühlt, der Äranke oder 
der behandelnde A rz t!

Bci allen emschlägige« Fällen, die ich seit der kurze» 
Zeit der Anwendung Ihres K1eI»1Ni«I«I mit dcmseltm 
behandelte, ü d e r » » « « »!>««- mich die augeufällige schurlle 
Wirkung. Hochachtuuasvoll

Kreisarzt.
P ö t s c h i n g . 30. April 1^6^.

Betreffs der Bezugsquellen verweisen w ir  auf die 
Annonce <^I«-I><NuI,I in heutiger

Num m er. <154ö>

der

sowohl von luxuriösen als von praktischen, zu Ge­
schenken sich vorzüglich eignenden Gegenständen i« 

exquisiter Auswahl bei isrs

in dem ganz neu eingerichteten

l E i l k ,  8.

Neuheiten, reellste Bedienung, billigste Preise!

Uhrmnchcr und Optiker. ,e,o

Verlautbarung.
Am 29. December 1884 werden bei dem 

hierortigen Oekonomate im Finauzgebände am 
KaiserJosefs-Platze scartirte Acten im Gesammt- 
gewichte von 186 7 Kilo öffentlich an den Meist­
bietenden gegen sofortige baare Bezahlung 
hintangegeben werden.

IL. IL. vvtlon
am 16. December 1884.

Eines der dankbarst praktischen

M l M l h k - » . M iiM r s g e s c h i ik e
ist rrud bleibt unstreitig eine schöne, gute

L L M M . L » » L » « « r L » » W » E ,
die hcute in einer geregelten Haushaltung nicht mehr sebl" 
soll. Ilm  aber auch eine wirklich gute, vollkommen entsprechender 
mit allen neueste» Verbesserungen versehene, 5 Jahre gara«' 
tirte Nähmaschine zu erhalten, wende ma« sich vertrauen»' 
voll an die auf dem hiesigen Platz schon seit «abeM 
1 5  Jahren  bestehende, daher hinlänglich alS höchst 
reell bekannte ergebenst gefertigte Firma» nun« me 
allerbesten Maschinen zu staunend billige« Preisen, a»ch aus 
Rate» von 4 - 5  fl. bei eiuec Anzahlung vou 10—"  l!-> 
erhältlich siud; Unterricht gratis. -

Für « » « » v L i- t» ,  uehineu meine mit legalisirteu Boll- 
machteu vecseheue Rerseude Aufträge e n t .  egeu und erthelleiiauk 
dcn Praschiuen zugleich auch der, e r f o r d e r l i c h e n  Unterricht grali«.

Lager von F . Werthetm'schen Caffen, 
Maschinen-Seide» Zw irnen, Nadeln, Oel» Bestand-

theilen rc . rc. zu Fabriksvreilen.
Maschinen werde» iu ineiner mechauischen Weripank 

schnellstens „,,d bestens reparirt, reuovirt »nd gereinigt.
Hochachtungsvoll <l628> t

Laibach, Hauptplatz N r .  1 6 8 .



A n e r k e n n u n g .
Geaen mein schon 5 Jahre danerndeS Leide» ( M a g e n -  

»a ta rrk ,^ . dessen befreit zu >verde» ich jede Hoffnung verlor, 
gebrauch'- '»  längere Zeit noch al» letztes M itte l die P o P p'- 
fcken Pulver. M it  ffrenden kau» ich erklären, daß ich nach 
r«nk>igler. verhältnißmäßig kurzer Cur mich als völlig gesund

Ägen^M agen- und Darinleiden kann ich dieses M itte l 
«uss Wärmste empfehlen.

L i c k t e  n m a l d e .  »» M ar, 1879. E m i l  F e i, t»  
<Zebt Krombach, Post Großmergthal) Böhmen.

Die Unterschrift beglaubigt
' Wenzel Ullrich. Kircbenvorsteber.

Z u r  Einleitung einer Cur wende man sich an I .  I .  F .  
« o p p  in H e i d c «Holstein».____________________ (15,4)

Epecial
Arzt N .  N W

fü r

H m -  u A u t -
» r . n k h e i t e n ,  a l s  A u s f a l l e n  der  
« I - r e  K a h lh e i t ,  f r ü h e s  E r g r a i i e n .  
<tzchuvpen, Finnen. 8l,chl'n, Gk-
^ q w ü r e ,  W a r z e n ,  S o m m e r i r r o f f ,
?eber. u, Sch'vangeNchastSfle^en, 
Pusteln. M ilk s i" :  juckend- und 

sonstige AuSschläge u .  f. w .

» M » .
Q.dinirt »°n 1 - »  "Hr. -n  Sonn­
e n d  F e i e r t a g e n  r o n  1 0 - 1 2  Uh».

(IK14) s 4______

I » '  rlaÄlle .wrtcheanrc ,
U m t k a n e .  ^olgkNvon,Jugen d .

( i s e v )  7 8 - 1 » _______

EinegroßePartlc

M e t e r ) ,  
in «Nen «arben, auf com-
»l».e H e r r e n a n , ü g e  ve r i en-

^ det Slachnabme

heil

blos?

Aeberraschttng zum 
Abend!

q ln s ta t t ^ S

v o l le  « i i»  X  -'<> V / ,  " ,

r i e  » u r c h l .  ö s t e r r . - u n g .  K r ° .  -

^ . r i . n , . E N i s ° b ?  h ? » . ° l c h e
?e«^ -^^nc5bristkinda..f 

Bloß bei», Verleger

<1471)
52-rs

^ m s r lk L -rL d rk a rtv v
bei ^ r» o I< I Ite is , >Vieu, I . ,  

I*« 1.
Die Reife über Antwerpen ist 
um IS Tage kürzer als über 

Triest. — Auskunft gratis.

Eiiigeskiidrl.

^°,sos^

O r ig .  M e r
in verschied;««» Genre«, nach 
französischer M an ie r, hochfein» 

in te ressan t und amüsant.
LS Stück neueste charmante SuietS 
ft, 1,L , 8 franco und verschlossen.

Alex. Klein,
W ie n ,  »>>,. B u rggasse 4 0 ,  
L a g e r  »o» S p e e ia l i t ä te n  der 
k—4 P a p ie rb ra n c h e .  (1613)

4 .  H L i i t t v r  8
Zeitnngs- und Annoncen- 

Bureau in Laibach
besorgt honorarfrei Pränumera 
tionen und Annoncen in Wiener, 
Grazer, Triesier, Prager n. andere 

B lä tter.

« » » » « » « »

W e r  je d e  

W o c h e
Geld au? leichteste A r t  ohne jede 
Arbeit verdienen w il l,  mö ,e sein» 

Adresse einjenden an

„V ertrau en  N r .  8 t t "
^  i e n ,  p o s t v  r e » ß .

l1623) 3 - 2

heilt (auch brieflich) 136S
» 1 ^

P r a t e r s t r a ß e  N r .  4 s.

für eine mechanische Baninwoll 
Weberei gesucht, der Praxis im 
Hartschlichten Nachweise» kann 
Offerte un te r,,S ch . 3 "  au d 
Annoncen - Expedition M o r iz  
S tern , Wien, I,, Wollzeile 22 

<1624) 2 - 2

W I » N « N

k ) S 8 S N «
von I» A p o ­

theker, Laibach.
Wie aus den Dankschreiben und 

ärztlichen Zeugnissen die ihrem E r-  
enger zukommen. ersichtlich ist. 
M t  die Krankheiten des Magens 
und Unterleibes, Kolik, Krämvse, 
das gastrische und Wechselfieber, 
LeibeSverstopsiinz, Hämorrhoiden, 
Gelbsucht, M igräne rc, und ist das 
beste M it te l  fü r Kinder gegen die 
W ürmer, t  Flasche 1 0  k r .  — 
I n  Schachteln I> 12 Flaschen wird 
gegen Nachnahme von 1 fl, 38 kr, 
vom Erzeuger versendet. Bei grö­
ßerer Abnahme entsprechenden 
Rabatt. (1441) IS—8

I H e l i l - k l M ,

seit Jahren erprobtes vorzügliches M itte l gegen

K iv l» t ,  k k e u m L  im ä  A ls r v e a ls iä o i i .
« U « I »  >1^1» i» e >

8 t« i1 I» « tr „ „ « I  8«!»-

N e U u u ß

ä e r

(ISIS)
15-1

kgl'AlÜK

uvtvr

Ltörunx äer  Lt-ruf-itliL- 

tiglcoit e te .  e tc .  NLtwres xoxon 

20 Icr. ? 08tm»rk0N. 

v r ,  H a r t n » a n n ,  v e p l i n  S .  
I 'r in L e o s trL » se  47.

D as

Zprditimis - Kumu
für Güter der k. k. Staats- 

bahnen 
Wien,I.,Dorothcergasse 9
l-esorgt nebst Ve>packnnnen jeder 
A rt auch coniiniisioncllen E in ­
kauf jeden Gegenstandes von 
Wien, wen» auch noch so iiiibc 
dcutend. oegen sehr müßige 

Provision vrompt „nd recll. 
< > 6 M , 2 - 8

» » » « !»

M ögen

Vorurtheil
und Verdächtigungen auch 
hemmend wirken — das 
wirklich Gute bricht sich 
schließlich doch Bahn! Daß 
dem so ist. das zeigt so recht 
die immer größer werdende 
Nachfrage nach dem echten 
A nker-Pain -Expeller. 
Dies altbewahrteHaus- 
mittel wird in den meisten 
Familien als wirksamste 
Cinreibiuig bei Gicht»
Rheumatismus» G l ie ­
derreißen ie, stets vor- 
räthig gelialten und von 
Jedem, der da» M itte l ge- 
braucht hat. aus Dank­
barkeit weiter empfoh­
len. Wer sich durch eigenen 
Gebrauch vo» der Richtig­
keit des Obigen überzeugen 
w ill, der verlange gefälligst 
ausdrücklich „Richtcr'S An- 
ker-Pain-Ejpeller" ». nelime 
keine Nachahmungen. Zum 
Preise von 40 und 70 kr. in 
den meiste» Apotheken vor- 
8—2 räthig. (1599) 
F, Ad. Richter ^  Lic.. Wien. 
Hanpt-Depot: Apotheke zum 
„Goldenen ^öwen", Prag, 

NiklaSplatz 7.

u » i« I  l e
x r » » 8 8 e » »  i » .

Echt zu beziehen in
bei Herren G a b r .  P ic e o l i ,  Apotheker. I .  S w o b o d a , Apoth., W .  M a y r »  

Apotheker. I .  v .  T rn k o c z y ,  Apoih.; ferner in den Apoihekni zn t l l l l l ,
S s « u n » » r t L t ,

„ « » « ! » ,

ULllpi vopöt: I L i  I »  I L » ,
Preis einer Flasche 1 fl. v. W. (.zz^

« « r n m « « » »  Beim Ankäufe dieses Präparates bitten w ir da»
P. T. Publikum , stets K w i z l a'S G ic h t  - t z l n i d  zu verlangen und darauf z» 
achten, daß sowohl jede Flasche, als auch der Carton mit obiger Schutzmarke versehen ist

IVIeiisille 1973.
f o i - t s v k i - i t i s -

J o k ru w  L lo i l l 's
Vrste k .  k. a. priv .

H a rm l» lm m -» .i> a rN l> m k a - ,s a k r ik ,

Vien, VU., MariiliilftrAriisfl 86,
Filiale: vuÄLpvst, Tabakgasse 10,
empfiehlt die feinsten Instrumente m i t  den bellen 
EelbstunterrichtSfchule», m it  einem Anhänge von über 
iro a  der beliebtesten Musikpiecen fü r ein-, zwei- und 
dreireihige Harmonikas, ferner chromatisch gestimmte 
»nd Elavier-Harmonika - ,  MelophonS. Harmonie- 
fluitS, Harmoniums, Melodions ,uin Drehen, die 

feinsten Mundharmonikas >c> 
H a rm o n iu m s  5 L "c t .  c in s p ic l ig ,  ; i  N e a is te r  
7.'» f l . ,  H a rm o n iu m s  5 O c t .  d o p p e ls p ie l ig ,  
3 R e g is te r  i>5 f l . ,  m it 3 S p i„e »  hjz zu 1L Re­

gistern aufwärts,
^n lo tu n  ,»I« <> «>><«»....................................... 2L  it.

»>it 1 1  re iu« lt> . . . 2 5  N.
i»lt Ä 27 N.

Reparaturen in diesem Fache werden schnellsten« und 
besten« effectuirt,

J l lu f t r ir te  Preirb tä tte r auf Perlangen grati«.

„ » u t s x « Ie > r « » » v »  

» I «  I ,

it n. H tte. » .

V.

D>k- 1 1  8 t u e l t  l 'ü i»  R I» N . T S V  <sür fraukirte Znsendung der Lose und
Gewinusie siud 15 kr. beirufngen.)

vuISs» Es.
2. Haupttreffer Werth 20.LSV ü. 3. Hauptiresfer Werth LS.LOV ü.,

fernere Treffer
»  n .  S V O t t ,  » « « « ,  « « « o ,  1 S-SS«- ,  t e . ,

insgesammt

1S .S S V  L r e T s r .
Abzüglich 20»/» wird

H v  «L v  in  V i  «  k t  «  > I» r» »  ,  , i  8  I»  «  L  »  I»  I  t .
Zu beziehen durch den

G e n e r a l - L l i s n e r l n k l i

der Lm vsvm -Lgttorio siir ganz Oesterreich

k . V V k f i » » « «

B a n k -  u n d  W cch s le rg csch lis t,

Kiirsepjs, IS, « I t » .  I,, W-lljeite 34



Die Privat-Spcculation hat so selten einen g ü n s t i g e n  Erfolg dm ch ihre Börsen- 
overotione» aufzuwkiic», daß es wirklich unbegreiflich ist, wie ficii dennoch wieder neue»
Publikum findet, welche», durch den erwarteten Gewinn verlockt, das nur z» oft mühsam 
und in einer lonaen Reihe von Jahre» erworbene Pernio,,en abermals der Börse opfert.

Da das Privatpublikui» -  schon ans gesellschaftlichen Rücksiä.ten -  der Börse ste.S 
ferne stehe» m»ß> daher nie a»S eigener Neberzeugung ei» klares Bild über die jeweilige 
Situation gewinnen kann, so bleibt dasselbe — einzig und allein — auf die ihm zugehenden 
Informationen angewiesen.

NorauSgesetzt auch, daß Letztere in der redlichsten Absicht gegeben werden, so kann 
das Publikum doch nur in höchst seltene» Fälle» a»S ihnen Vortheil ziehen, weil einerseits 
durch die zeitraubende Einholung der OrdreS die günstige Eonjnnctur gewöhnlich erfolglos 
vorübergebt und andererseits die znr pewinnreichc» AnSnichung des en>schridendkn Momentes 
unbedingt nothwendige Raschheit der Entschließung von de», Privatpublikuin nicht e> wartet 
werden kann. — Sind aber diese beiden Hauptmängel dadurch beseitigt, daß die Leitung aller 
e in z e l n e n  Specnlatione» sich in einer Hand vereinigt, welche, weil vollkommen nnbehindert, 
nunmehr auch jedwede LurSvariatiou zu benützen vermag, dann werden auch die Gewiniist- 
chauee» znr Regel und das für jeden einzeln Operireuden vorhandene Risico steht bei einer 
Gesanimt-Sveculation, welche gleichzeitig in beiden Richtungen (LlLtisusss w ieL ladLisss) 
t h ä t i a  ist ,  in gar keinem Verhältnisse znin voranSstchtl'cken Gewinne.

Die Vefolgung dieses von nnS ausgestellten Principes hat vom 1. Jauner 1888

protokollirtes Bank- und Lombard-Geschäft, i e n ,  I . ,  8 e I ,o < 1 e i»  k i,K  . S.

bis 30. September 1884 unseren Committenten für jede mit ö. W. fl. 500 g leistete Einzah- 
lttng einen nachweisbaren Reingewinn von ö. W. fl 6 0. 8 ergebe», weshalb wir keinen 
Anstand nehmen, da« Privat-Pnblikum hiemit von unseren Bedingungen in Äenntniß zu 
setzen, unter welchen w ir weitere Betheiliguugen zu übernehmen bereit sind:

I. Einlagen können täglich »nd in beli bigem Betrage geleistet werden.
I I .  Geschehen die Einlagen nicht in baarem Gelde, sonder» in Losen oder anderen 

courante» Effecten, welche mir init 60»/, de» CnrSwertbeS übernehmen, so wird 
deren Zinfenertiägniß, respective deren ZichuiigSgewiiinsl stets dem Einleger gut- 
geschrieben.

I I I .  Der Gewinnantheil jeder neuen Einlage beginnt am ersten Tage nach deren lleber- 
nahme.

IV .  Von dem erzielten Gewinn werden Theilzahlnngen, und zwar von 80 zn !10 Tagen, 
entweder an unserer Caffa oder nlittelst Postanweisungen geleistet »nd vierteljährige 
Abrechnung ertbeilt.

V .  CapitalSkündiguiigen können jederzeit niündlich oder schriftlich vorge»ommen werden 
und bedingen wir nnS für Beträge

bis zu ö. W. fl. 500 einen Termin von SO Tagen
f l .  K  VO 
fl. 5000

60
SO

Eingang: Hcßgasse Nr.

<1589) 1 0 - 3

Stock.

Verdienst-Diplom: Zürich 1883- 
Goldene Medaillen: Nizza 1884; Krems 1884.

8 i> i« lE l i«
4 — 200 Stücke s p ie le n d m it oder ohne Expression, Man- 
doline, Trommel, Glocken, HimmelSstimme», Castagnelten, 
Harfenspiel ic.

l8p iv I i iE «
2—16 Stücke spielend: ferner Necessaires, Cigarrenständer, 
SchweizerhänSche» , Photographiealbums , Schreibzeuge, 
Handschnhkasten, pricfbefchwcrer, Blumenvasen, Cigarre». 
EtuiS: Tabaksdose», Arbeitstische, Flaschen, Biergläser, 
S tüh le ,c „ Alles m it M nsik . Stets das Neueste 
«nd Dorzüglickste, besonders geeignet zu W e ih ­
nachts-Geschenken» empfiehlt

.1. ü. IlvILvi-, ÜVLIL (8v1rn 6I/.1.
IVEL- Nnr d ire k te r  Bezug garantirt Echtheit: illu  

strirte Preislisten sende franco.
'Su»iphpSN .in? 2>>uv.ixtz Slv S88l '08 S!4 V ^4  
-UISY0U iuoc> noĉ û ŝ nv̂ ' NAY 2))NN uzulttlô
szuvätz goODS svva,-E >»> -j-i-W ns;juotz)j -sq 001

(1K0S) - I -Z _____________________

itMekriilieikkiii« ^

fehle in keiner K r a n k e n -  n n d  K i n d e r -  
' s tu b e ,  er ist ein Dc-infecIio»Sniitlel von 

herrlichem unverfälschten Waldgernch, beson­
ders anzuempfehlen ist die Anwendung des 
Bittner'S Conife>ei>-Sprit bei den Äinder- 
krankheiten nnd bei alle» Epidemien. Da 
Bittner'S Conlfercn-Sprit die als heilsam 
bekannt balsamifch-har.iigen, ätberisch>öligc» 
Stoffe des imniergrünen Fjchtcnbanmes i» 

! coiicentrirter reiner Form enthält, ist der 
Gebrauch des Bittner'S Loniferen-Sprit bei 
den Lnngen- »nd Halsleiden von allen 
Aerzten empfohlen. Einzig nnd allein ist

j» I

l erhalten da« neue illustr. Preisbuch 
! franco von»

„zum goldenen Pelikan"
V I I . ,  S ie b e n s te rn g a s s e  L N .  (1565> 10— 10

Coniferen-Sprit bei:

J U M U a v r, Apotheker in Reichenau, U.-V
und in dem unten angeführte» Depot z» haben. Preis einer 
Flasche Coniferen-Sprit 80 kr., 6 Flaschen 4 fl., eines Patent- 

Zerstäubungs-Apparates fl. 1.80.
I - v p o t  t t i r  I L i  » in  bei Herrn ^ i i l i n «  

v « »  Apotheker in Laibach.

^  «-«-!»« mit der Schutzmarke! Der „H»alenl-
Aerstäuöungs-Apparat" trügt d ieJ irm a: „M itt-  

, Meichenau, M .-H e ."  eingegoffcn.

^  I s t  «las e v k le

» M i M
v o n  L  i n
V O R  W I « l )  6 k W A « ^ 7 !

' i r » r  sollt is t äio86S 6 i8 ^ rs ttk ll-? L x is r ,  
^6<l68 6 l9 ,tt <1kN 8t6IQ^)vI  ̂

1 - L  H 0 I 7 B I ^ O k l  o n tt iL Ik  u n ä  j v ä s r  
> 6rtrton m it  äsr untenstshvriäen 

8 c I iu t 2 M-»rIcs u u ä  S i M s t r r r  v o rs e ltö L  is t .

' 5 0 0 - o

Z

Z

ner. 1591

U. M M '8  H6MM88

K jih i ic r i iW c i l-  

M a f t c r
wird seit vielen Decennien als 
schmerzlos und sicher wirkende«
M it te l  zur vollständigen E n t ­
fernung der Hühneraugen an- 
gewendet.

Die W irkung diese« D r .
Schmidt'schen Hühneraugen- 
vslaster« ist nahezu überra­
schend, da nach mehrmaligem 
Gebrauche jede« Hühnerauge 
ohne jeglicheOveration sch,»erz­
los entfernt werden kann.

Preis einer Schachtel »>it 
tSPslästerchen un» einerHorn- 
svatel zum HeranSji'he» der 
Hühneraugen 2 3  k r . O c . W .

« N .  Beim Ankäufe dieser Präparate wolle das P . T . P u d li-  
kum ausdrücklich B it,ner'«  Fabrikate verlangen »nd nur lene al« 
echt anerkenne», welche die volle Firma I „Ju liu s  B ittner'«  Avo» 
thete in Gloggnitz" tragen, und alle ähnlichen Erzeugnisse als un­
würdige Nachahmungen znrückweisen.
»»»u

N .-O es t.»  i n ^ u l » , » «  » I t t n « , - ' «  Apotheke. 
Ferner sind D r .  S c h m id t  s  H ü h n e ra u g e n p fla s te r  
und D r .  B e h r 'S  N e rv e n -E x t ra c t  stets vorrälhig in :

be i H e r r n  v .  R 4lpothekere
„  „  „

LS—8 sowie in den meisten Avoiheken__________ <lL80>

I B > .  8

Rerm n-lLxtrllrl,
ein nach ärztlicher Vorschrift ans 
Heilpflanzen bereiteter E rtract, 
welcher fich seit Jahren als vor- 
,reff>i6)kS M it te l  gecienNervcn- 
schm crzc» ,M ig rän e ,JS ch iaK  
K re u z -  »nd  N i ic kc iim a rks -  
s<l>mcrzen, (E p ileps ie , L ä h -  
n iu n g c n ,  Schwächczusta'ndc 
und P o l ln t io n e n  bewährte. 
D r .  Behr S Sierven-Krtract wird 
auch m it bestem Eriolge ange­
wendet gegen G ic h t  u .  R h e u ­
m a t is m u s .  S t e i f h e i t  der 
M u s k e ln ,G e le n k ö -  u . M u s -  
k e lrh c u n ia t iS m u s ,  nervösen 
K opfschm erz  u. O h re n s a u ­
sen. D r. Behr S Nerven-Ertract 
w ird nur äußerlich angttvrndet. 
Preis 1 Flasche m it genauer <Lk- 
brauchsanweisung 7 V  k r.O e .W .

LI u
Den Betrag erhält 
Jeder sofort zurück, 
bei dem mein sicher 
wirkende« l to k n -

ohne L r fo lg  bleibt. 
Ebenso sicher w i r ­
kend bei K a h l ­
k ö p f ig k e i t ,H a a r ­
a u s fa l l ,  S c h u p ­
p e n b i ld u n g  und 

E r g r a u e n  der 
H a a re . E rfo lg  bei

K e i n

8 M  M M !

k  v  I»  L K» »  i  !
mehrmaligem tüch­

tigen Sinreiben 
garantirt. 

Versandt in 
O rig ina l - Flaschen 
» 1 fl. 50 kr. und

Probe-Fl-s-t'n
1 fi. durch 

« « » v le u  rn 
» r iiu n .

Derot in I  :>i>>»kd 
nur bei Herr» 
E d .  M a h r .

Schwindel!
ciöm) i» -7  ß i M  U W Ü I ' ! !

Da« Roborantium wurde gleichfalls m it den befriedigend 
sten Erfolgen bei Gedächtnißschwäche und K o p fs c h m e r z e »  
augewkndei.

> i r .  D o rt ist auch zu haben, ir» u  orientalisches
S c h ö n h e i tS in i t tc l ,  erzeugt natürliche Z a r t h e i t ,  W e iß e  Mid 
U e p p ig k c i t  der K ö rp c r fo r m e n ,  entfernt S o m m e r s p r o s s e n  
und Leberflecke. — Preis 85 kr.

k a ü e v  i l i r i r e t  a u «  ü r« n d u rK .
Viroeter Vorsanät aus un-rsr«« esnommirtsn sn 

von l ia K e e ,  V kee . »1e8-«bN etc. dsi vnnLÜxlit 'I is lEe
kroisv, piDptokrei, ki aueo Aisel»"

n»I»iue.
in  8 » o l ie n  vo n  L H o .  I ' r e i»  N. ö, ^

tt«»«in«1elLr»tl«7<; ûtLolimeelc. 3 .2 0  
K lo  ftzin IrrLktix , . . . !t.50
Sisnto.-i LU3xis^i^, rein . . 3 .75
O nda, xrün, drillLnt. L.LV
4 kn. P«rl- l̂oee»66lrtf6uri§4.45 
(.'e.vlon dlLuxrüv, kräftig  4.-».',

xrün, IrrLstiss, äelieLt. 
OoKrÎ »v» gxtrrtlviv miläs . 
p o rL t t r i^ o .  aromat., LrLktix 

Iroelikoin, ssrüu 
xrossdodn^ docdk.,ä»1!o.».9> 
Aloo«'», säöl, ksurix

5 . -  
5 .2 0  
5 3 0  
5.SO

 ̂ oxtraksin pr. 5
Lo n x o ^ ru »  okn6, LtLud 
l 'o n x o ,  oxtrakein . . . .  2 .6 0
r> «uekonx , superfein . . 3 .7 0
I'i'koo 8<»n«»k«»n̂, sxtnüfsin 4.NO 
Ii»l-»ei'-!sIe'IanMek'amiU6nt.Ii.4.20

8ai'«on-t'i'̂ !»Ii'«1v on. LOttO ^ntikEl tr»aeo.

« v  O « . ,  N a m b v r ß ,
^  (1605) 18- b

L>,»no1t«„,. e». 240 8t.
^  Delient. pr.2X8t.ea»4808t.2.50

M U  N  jöÜU Wf?öl!>Akl!Ükl>.
N u r  »ermittelst M«It<ri<-K»t läßt sich ein Nrrvcnübel gründlich 

beseitigen. Meine neuen <Elekirisir-Masch>n'
chen>, von jedem Laie» leicht zu handhaben, sollten i n  k e i n e r  Famiii 
sehien Wich», Rheumatismus, SchwächezustSnde, Zahn- I.
tische Kovsschmerzen, überhaupt jede« Nervenleiden wird durch nmne 
I»>l>iotia„> ^ , g e h e i l t .  Preis eines ^omplete» Avvaraiei m 
ausführlicher Gebrauchsanweisung f l .  8 .—. Einzig u n d  a l l e i n  d n  mir 
direct zu bezieheu. ( IK It)

Dr. k .  » « e e k ,  Irlvst, 2 Vis. ?olläLros 2̂

besorgt <1KL6) S-t

Albert Trinker m Laibch.
Druckerei „Leykam" in Graz. Verleger und verantwortlicher Nedacteur: K r anz  M ü l l e r  in Laibach.


